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BEITRÄGE ZUR KENNTNIS AUSSEREÜROPÄISCHER ZOOCECIDIEN

von Ew. H. RüBSAAMEN^ Berlin

III. BEITRAG: Gallen aus Brasilien und Peru

{conti niiazioiie ; cfr. Marcellia v. VI p. 110)

83. Mikania spec.

111. (74). Cecif1omyiflen{/alle anf den Zweijjen. Es sind bis 15 mm
lange Riudenoallen , von denen meist mehrere bei einander stehen.

In der breiten Larvenhöhle, welche die Galle fast auf ihre ganze Län-

ge durchzieht, lebt eine sehr merkwürdige Geciâomyiâenlarve, die wahr-

scheinlich den Typus einer neuen Gattung darstellt. Ausser der mäch-

tig entwickelten Brustgräte fällt das Analende auf durch die beiden

ungemein starken, hornigen und hornförmigen Fortsätze, neben wel-

chen sich zwei Papillen mit kurzen Börstchen befinden; eine dritte

Analborste habe ich nicht aufzufinden vermocht. Das Halssegment

ist ganz glatt ; vom 1, Thoracalsegmente an ziehen sich an jedem

Segmente an der Basis der Ventral seite Querreihen spitzer Wärzchen

hin , wie sie auch bei andern Cecidomyidenlarven regelmässig vor-

kommen. Die darauffolgende Partie des Segmentes ist glatt. Auf der

Dorsalseite zeigt jedes Segment ebenfalls an seiner Basis diese spit-

zen Wärzchen, die hier aber, besonders nach dem hinteren Ende des

Segmentes zu, grösser werden ; auf diese Wärzchen folgt in der Mitte

des Segmentes eine glatte , von Wärzchen freie Partie , an welche

sich eine zweite Gruppe, in Querreiheu angeordneter spitzer Wärz-

chen anschliesst. Das letzte Segment ist oben ganz glatt. Die Rük-

kenborsten sind ziemlich lang ; sie stehen auf jedem Segmente in

der hinteren Wärzchengruppe.

Die Gräte ist hinter den Zähnen , das ist also die sogenannte

vordere Platte, mächtig erweitert, so dass sie nach jeder Seite horn-

tormig vorragt ; auch der Grätenstiel ist sehr stark entwickelt. Der

Ausschnitt zwischen den Zähnen ist stumpf dreieckig und erreicht

bei weitem nicht die Zahnbasis. Die Verhältnisse sind die folgenden:

I = 256 ; II = 9 ; III = 45 ; IV = 153 ; V = 75 ; VI = 27. Der

Grätenstiel ist circa 72 ji breit.

Serra dos Orgäos, Estado de Rio de Janeiro, August 1899.
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ir_'. (74). GecidomyidingaUe * auf den Blättern. Liiis('iiföruii.y:e

etwa ô mm ^i os.se , auf l)ei(len IJlattseiten siclitbaie Aurtreibmijien

des Blattes \ oii c-. 2 inni Dicke mit ziemlich grosser Larvenkammer.

Sämtliche Gallen sind mit runden Fluglöchern versehen. Überreste

des Erzeugers wurden nicht aufgefunden , doch halte icli die Defor-

mation für eine Mückengalle.

Mit voriK«'!' i>"f ileinsfllieu Zweige.

81. Mourinia ulei Pilger

113. (262). Gecidomyidengalle j Bliitendeformation. Während die

normalen Blüten noch geschlossen sind, fehlen bei den deformierten

die Blütenblätter und die Staul)gefasse ; ob sie ])ereits abgefallen

sind , lässt sich nicht nachweisen. Bei den angegrififenen Blüten ist

der Fruchtknoten stark verdickt und wird von dem normal entwickel-

ten Griffel gekrönt ; die Früchte schlagen fehl und an ihrer Stelle

befindet sich eine ziemlich grosse Larvenhöhle , die von einer Ceci-

domyide bewohnt wird. Man könnte daher die Deformation auch als

Fruchtgalle bezeichnen. In einer der aufgeschnittenen Gallen fand sich

eine Gallmückenlarve von 2 mm Länge, in der andern eine Puppe und

in «ler dritten eine PteromaUdenlarve.

Die Gürtelwarzen sind spitz wie die Bauchwarzen und an den

vorderen Segmeuten kaum kleiner. Alle Paiüllen mit Börstchen besetzt.

Letztes Segment ähnlich wie bei JJichelomyia, jederseits mit 4 kurzen

Borsten. Kückenborsten kurz.

Die sehr merkwürdige Gräte hat vier Zäline, von denen die bei-

den mittleren fast doppelt so lang sind wie die beiden äusseren, also

umgekehrt wie bei Axphondylia. I =z 308. Die Spitzen der beiden

äusseren, kleinen Zähne sind 13G |i, <lie der beiden grösseren, innern

52 |i von einander entfernt. Die Höhe des Ausschnittes zwischen den

mittleren Zähnen beträgt öO p., zwischen einem grossen und klein<*,n

Zahne, von der Spitze des kleinen Zahnes gemessen. 18-20 |ji. V=: 120,

die Aussenlinien der kleinen Zähne divergieren also etwas. IV= 132.

Die Querlinie an der Basis der Zähne (zu TV) ist etwas nach vorne

gebogen. Die Höhe «1er grossen Zähne von der Spitze bis zu dieser

Linie (= VI) ist «iaher nicht viel grösser, als die Höhe der kleinen

Zähne an der Aussenlinie (.~>0 |i gegen 48 |i).

Bei «1er 2,45 mm lang«Mi Pupi)e wiederholt sich die Bildujig «1er

Grätenzähne bei den mächtig entwickelten Bohrhörnchen, die eben-
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fiills zwei sehr grosse iiiiu'ic (,S20 jjt) iiiul zwei kleinere iiussere Ziiline

besitzen (15 |x); misserdein sind noeli kleinere Zälinelien an (let äussern

Jî.isis (1er grossen Zäline vorhanden. Aneli <liese Mücke stellt sehr

wahrseheiulieh dvn Typus einer neuen Gattunj» «lar. P)örstehen auf

dem Seheitel kurz ; \<>n den sehr langen, tiefer stehenden Ateniröhr-

chen überragt. Die Abdoniinalstigmen ebenfalls auf langen, luh-nchen-

artigen Fortsätzen ; ich linde diese Fortsätze aber Jiur aiu 2.-7. Ab-

dominalsegniente.

Die Flügelseheiden reichen bis ans Ende des dritten, die ziem,

lieh gleich langen lìeinscheiden bis a,ns Ende des ('». Abdominalseg-

luentes. (irössere Be-hiebech'irnchen auf dem Kücken der Abdominal-

segniente fehlen ; dafür a,ber zahlreiche feine Dörncihen.

Fortalezzii, .Imiiii infoiior, October 1901.

85. Myrsine spoo.

114. (H>*.>). Aearoceciflluiit , Ermenm blattunterseits. Am vorlie-

genden Material meist Üeckenartig auftretend, seltener grössere l*ar-

tien des Blattes bedecki^ud. Die rotbraunen bis schwarzbraunen liasen

siiul regellos über die lUattÜäche verteilt. Sie verursachen keine Aus-

stül])ung des !>lattes, doch ist dasselbe an der angegrifl'enen Stelle

auf der ober<'n Seite gewöhnlieh stark entfärbt, meist rcitlichbraun.

Die vielzelligen Eiuergenzen sind meist stark verzweigt, oft die Zweige

mich i'üekwa"rts gekrümmt , an d<'r Si)itze stets abgerundet , meist

etwas keulenförmig.

.Si<it;i. (lo AT.'K'!i,li(', Kstad. d. Rio d. Janeiro, .Iniuiar liH)0.

81j. Nectandra spec.

115. (1(1) lliu\\]mv<^.TTelnriìitho(X'ci(ìiuni, Hexenbesenbildung; Olado-

maiuie verbunden mit Umbildung der Blätter zu c. 5 mm huigen Schup-

])en. Diese Schu|)pen stehen dicht gedrängt an der Spitze eines klein-

sten ZweighMus und bilden läuglich runde Knöpfe von 5-G mm Länge

und c. .') mm Dicke. Die äusseren Blättchen sind stark behaart und

kahnförmig ausgehöhlt uiul umschliessen die nach innen stehenden,

von denen die 2-3 folgenden annähernd dieselbe Form und Behaarung

besitzen. Die innersten siml vollständig verwachsen und bilden eine

comi)acte Masse , in welcher die Anguillulideu, für welche ich den

Namen Tylenchus neetandrae vorschlage, zahlreich leben.
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Der Hexenbeseii au tlcin vorliegenden Zweige ist U4 cm lang

und mit h linderten der erwähnten Kn<"<pfflien besetzt.

Capivary, Prov. Sta. Catliarina, Juni 1889.

Dieselbe Galle erhielt ich auch von Heim Dr. D. v, Sciilkchtkxi<al, dem
sie Herr Prof. Hikkoxymis übergehen hatte. Von «1er Hand v. .Schlkchteni>ai.8

ist anf dem Begleitzettel notiert : « H e x e n b e s e n durch Tylenchus ». Auch diese

Galle wurde von Herrn LTle gesammelt und zwar ebenfalls im Juni bei Tubarâo

in der Prov. .St. Catharina.

87. Nectandra spec

116. Object gesammelt von Reineck. Ich erhielt die Deformation

von meinem Freunde, Herrn Oberlehrer Geiseis'HEYNER in Kreuznach.

Acarocecidiumf Auf beiden Seiten vortretende kleine, pockenar-

tige Auitreibungen des Blattes. Auf der Oberseite ist meist in der

Mitte die Epidermis breit abgehoben, so dass hier ein niedriger Hohl-

raum ent.steht. Das Zellengewebe ist sehr weitmaschig und mit zahl-

reichen, ziemlich grossen Intercellularräumen durchsetzt. Die Defor-

mation macht ganz den Eindruck einer Milbengalle , doch wurden

keine Milben aufgefunden. Ältere Gallen scheinen aus dem Blatte aus

zufallen, wenig.stens sind bei einer Anzahl dieser (rallen, die oft dicht

gehäuft .stehen , fa.st rings um die An.schwellung herum , tiefe, das

Blatt oft durchdringende Risse vorhanden.

Nach Mitteilung Geisenheyners wird das Substrat in Brasilien

mit dem Namen Louns bezeichnet und als Werkholz geschätzt. Das

Blatt ist unterseits dicht rötlich behaart.

Porto Alegre, Prov. Rio Grande do Sul, Mai 1899.

SX. Nectandra spec.

117. (1«L'). Pi<ì/lli(1en(f(dle auf den Blättern. Schwache Blattaus-

stiilpungeii na^'h oben ; dieselben verlaufen aber nicht, wie dies sonst

die Regel ist. senkrecht zur Blatttläche. sondern .schief. Das Blatttleisch

ist in der Umgebung stark verdickt ; an dieser \'erdickung nehmen

die Blattnerven, auch die feinsten, keinen oder nur geringen Anteil, so

dass das Blatt in der L'mgebung der blattunterseits gelegenen Gallen-

öflfnung .stark gerunzelt erscheint. Oberseits sind die hier als kleine

Höcker vorspringenden Gallen stark entfärbt, meist rotgelb. Sie stehen

in der Regel so dicht beieinander, dass sie ineinander übergehen.
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Nur iu einer dieser Ausstülpungen wimle eine Psyllidenlarve

aiifgefiintlen, alle anderen waren leer. Da aber älmliche Deformationen

in Brasilien auf andern L a u r a c e e n von Psyllklen hervorgebracht

werden ,
so ist es doch sehr wahrscheinlich , dass auch hier eine

rsijUidenijalle vorliegt. Die aufgefundene Larve ist von Pteromaliden

bewohnt gewesen und teilweise zerstört. Sie ist mit einem Kranze

feiner iStäbchen umgeben, wie dies bei den lVio2;«-Larven stets der

Fall ist.

Serra do Macahé, Est. d. Rio de Janeiro, Febr. 1900.

89. Nectandra spec.

lis. (104). rsì/lììdengalle auf den Blättern. Die Gallen erschei-

nen blattoberseits als spitze Kegel oder Hörnchen ; blattuuterseits

als braunrote Kugeln von c. 15 mm Durchmesser. Die Oberfläche ist

zerstreut behaart und am trockenen Materiale fein gerunzelt. Die

Gallen sitzen an einem Blattnerven. Die geräumige Larvenkammer

ist von oben etwas i)lattgedrückt ; bei einer Breite von 8 mm ist sie

Ulli' '^ mm hoch.

In den aufgeschnittenen Gallen wurden FsylUden in verschiede-

nen Entwicklungszuständen aufgefunden, darunter auch die Imago,

«lie nach dem Flügelgeäder zu urteilen, zu den Trlozliien gehört, doch

liegt die Flügelspitze, die nicht winklig , sondern breit gerundet ist,

nicht in der zweiten Kandzelle , sondern in der Discoidalzclle. Die

von Dr. b'iiANZ Low gegebene Familien Diagnose (Ve r h.

z. b. (i e s. W i e n 18 7 8 p. (» 9) muss demnach erweitert wer-

<len. Dil die Stirnkegel bei der X e c t a n d r a - P,s'?///ir?p fehlen, so

geliört sie zum Genus Bacterieera Put., doch unterscheidet sich die

All Non />*. perisü Pitt, durch den Bau der Fühler und der Flügel.

Bei ersteren ist bei der neuen Art das 1. Geiselglied nicht verdickt

und der Flügel wird nach der Spitze zu wenig schmäler, während er

bei liacterieera s[)itz zuläuft. Möglicherweise ist die Art der Vertreter

einer neuen Gattung , für welclie ich dann den Namen Acoiioza m.

vorschlage; da i<^h aber die Gattung Bacterieera nicht durch Autopsie

kenne, so halte icli es vorläufig für richtiger, die neue Art bei Bac-

terieera zu lassen und ich lu^.nne sie nach dem Sammler
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Bactp:rickra ülei ii. sj).

Müiiii'jluMi mikI Weiljclieii Avenlen c. 5 nun laiij>- ; sir sind j^elb-

licliiot iriit hellgellKMi Zeicliiiuiiy,(*Ti. Kiu bieiter liell<»elb('r LcUi{j;sstrei-

tVn zieht sich von dem {j;anz gelben Schihlclieii über d;is Mesouotiim

und setzt sich auf dem Dorsulum fort, wo er entweder in der Mitte

aUmälilicli in die rötliche Crrnndfarbe übergeht oder sich über das

l'ronotum bis zum Scheitel des Tieres fortsetzt , wo er als si)it/er

Fleck endet. Auch :iii der Basis der Flügel ist der Thorax gelb und

häuüg verläuft an jeder Seite des breiten Mittel Streifs noch ein

schmaler seitlicher Längsstreif, der aber nicht inimer deutlich ist.

Beine rötlichgellj , nacli den Füssen zu wie diese bräunlich ; Abdo-

men gelbrot. Fühler ebenso ; die Spitzen der Fühlerglieder fast bis

zur Gliedmitte oder noch <larüber hinaus dunkel rotbraun oder

schwarzl)raun. Fühler bei beiden Geschlechtern 2 -|- 8 gl.,. fast so lang

wie das ganze Tier (bei />. jierisii bis zur Basis der Hinterflügel); die

Geiselglieder halb so dick wie die Basalglieder; das 1. Geiselglied

am längsten ; in \i ausgedrückt ist 1 ( = 1. Geiselgiied ! ) = IIUO
;

11 = 702 ; III = 414 ; IV = 636 ; Vzn 520 ;
VI = 520 ;

VII = 256;

Vili := 160. Von den beiden Basalgliederu ist jedes 120 \i lang. Die

Glieder sind mit zerstreut stehenden, langen Haaren besetzt , das

letzte mit 2 langen Endborsten.

Flügel 4,5 mm lang , an

der Spitze breit abgerundet.

Die Gabelung erfolgt etwa

am Ende des 1. Viertels der

Flügellänge. Kadialzelle lang

gestreckt, an der Basis we-

nig breiter als an der Spitze.

Die Flügelspitze liegt der

zweiten Zinke näher als der

Mündung des Kadius.

Die Krallen sind einfach,

stark gekrümmt. An der Schienens[»itze \ ier schwarze, kurze, kojiische

Dornen; die Spitze des ersten Fussgliedes aber ohne solche Dornen (1).

Fi^. 8. N'ordorllügel \uu /lactericeni nici Hiilis.

(1) Dieses Merkmal sclieiiit mir /nr Untorschfiihuig <lor Arten und vielleicht

der Gattungen von Wichtigkeit zu sein ; es ist aber bisher nicht beachtet worden.
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Fig. 9. Genitalien des Männclieiis vou

Bactericera idei Kübs.

Genitalai »parat des Männchens älmlicli gebaut wie bei Psylla ambi-

gua (Vergi, meine Beschreibung

in B i b 1 i o t e c a z o o logi-

ca 18 9 8 p. 1 1 2 11. 1 1 3).

Die Zangenglieder sind in

der Mitte ungemein breit ; an

der Spitze ohne Zahn , aber

schwielenförmig verdickt und

schwarz gefärbt. Die Zangen

sowohl wie die obere und nnte-

re, mnldenaitig vertiefte Geni-

talplatte aussen stark behaart
;

am zweigliedrigen Penis das

letzte Glied an der Spitze in

Form eines Löffels, dessen Spit-

ze quer abgeschnitten wurde
;

das erste Glied an der Basis

hakenförmig zurück gebogen. Beim Weibchen sind beide Platten nach

hinten in eine Spitze ausgezogen, die obere etwas länger als die untere
;

l)ei<le zerstreut behaart, an der Sjntze dichter mit langen Haaren besetzt.

Der innere Legeapparat ist auch hier nach demselben Plane gebaut

wie bei P.siilla nmhif/na. Wo sich die doi-t erwähnten Chitinspaugen

(t und i> l)eriihreii , ist hier jede höckerartig verdickt. Die Leiste a^

die an ihrer Basis selir kräftig entwickelt ist, wird nach der Spitze

zu sehr dünn, lamellenartig, während die am entgegengesetzten Ende

der dachförmig ausgesjiannten, hier viel stärker als bei ambigua chi-

tinisierten Membran vorhandene Leiste/ grade nach der Spitze recht

breit wird und nach vorne spitz dreieckig vorragt. Die lainellenartige

Endmembran e ist an der Spitze nicht gerundet ,
sondern stumi)f

al)geschnitten und kürzer als das vorher erwähnte spitz dreieckige

Ende der untern Chitinsi)ange /, die an der oberen Seite in einen

nach liinten gerichteten Zahn ausläuft , mit welchem sie mit der

Spitze der oberen Spange a verwachsen ist. Die beiden (Uiitinstäbe

d besitzen an ihrer Spitze drei nach unten gei'ichtete Sägezähne
,

mit denen das liarte Blatt bei der Eiablage offenbar geritzt wird.

Die eigentliche Legeröhre endet in einen zurückgekrümmten, stark

chitinisierten Haken, vermittels dessen das Tier das Ei in das Blatt

hinein legt.

Die Larven haben gar keine Ähnlichkeit mit Trioza-L-Mven. Der
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Krauz vou Cliitiustäbclien fehlt iliiicii vollstäii(li<>. Das Voiliaiuleii-

sein dieses Kranzes wird walirselieinlicli durch die Lebensweise der

~f.

Fig. 10. Legeapparat des Weibchens aou Bavtericera tilei Kübs.

uach Eutferuiing der beiden äusseren Platten.

Tiere bedingt , so dass alle mehr oder weniger frei an l'tìanzen le-

bende Larven, deren Körper dann ungemein platt, an den Kändern

oft ganz dünnhäutig ist, diesen Kranz von Chitinstäbchen, die ilmen

als Haftorgan dienen, besitzen. Ich habe wenigstens diese Ötähchen

nie bei solchen Larven gefunden, die in geschlossenen Galleu leben (1).

Die Larven von Bactericera ulei ähneln den PsylUi-hnrvan. JJer Kopf

ist auch bei jüngeren Larven mit dem Thorax nicht so verwachsen

wie bei Triozu , der ganze Köiper ist behaart. Die I-'uhler bei der

kleinsten der aufgefundeneu Larven 2 -|- G gl., das letzte Glied am

längsten ; bei einem älteren Tiere sind sie bereits 2 -f- 8 gl. Bei allen

Larven sowie bei der Xymphe fallt auf, dass das erste Geiselglied

ungemein dick, wenigstens so dick als das zweite Basalglied ist, ein

Merkmal , das J)r. Fr. Low für die Imago von Bactericera perìHÌi

erwähnt.

Serra dos Orgäos, August 1899 und Serra do Maeahé, Est. d. Rio d. Janeiro,

Februar 1!)00. Die Imagines im August.

(\) Cfr. den Nachtrag N." 207 dieses III Beitrages.
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90. Nectandra oppositifolia Nees

(= N. rigida Nees)

119. (02) Hauïbiiig'. Cecidomyidengalle iiuf den Blättern. Das Blatt

ist auf grössere Strecken stark verdickt und etwa« nach unten vor-

gewölbt , während blattoberseits dieser Wölbung eine flache Vertie-

fung entspricht. Die verdickte Blattpartie ist schwarzbraun. Blattun-

terseits sitzen in grubenartigen Vertiefungen von 1,5-2,5 mm Durch-

messer etwas platte , spindelförmige Gallen , die mit sehr laugen
,

fuchsroten nach unten gerichteten Haaren pelzartig besetzt sind
;

nur die Spitze dieser 10-12 mm langen Gallen ist unbehaart. Die

Gallen fallen beim trocknen Material und jedenfalls auch bei der

Reife leicht ab.

Untersucht man die grosse, abgefallene Galle, so wird man ver-

geblich nach einem Bewohner oder nach einer Gallenkammer suchen.

Gewöhnlich bleibt in der vorhererwähuten Grube der untere Teil der

Galle zurück, der mit seiner Behaarung , die nach oben und unten

sdlmählich kürzer wird, als kleine Kugel erscheint. Nach Entfernung

der nach rückwärts gerichteten Haare bleibt ein etwas platter Bol-

zen zurück, der ganz nahe seinem oberen Ende eine noch sehr kleine,

nach unten spitz zulaufende Larvenkammer enthält, die an dem vor-

liegenden Materiale, von einer 0,3-0,4 mm langen Gecidomyidenlarve

bewohnt wird.

Tubiirâo, Estado dt» St. Catiiariua, Juli 18U0.

91. Neea spec. (1)

120. (302). Cecidomyidengalle auf den Blättern, Blattstielen und

jungen Zweigen. Treten die Gallen an den Blättern auf, so durch-

wachsen sie dieselben, doch ragen sie blattoberseits etwas mehr vor

als unten. Sie sind -1-5 mm lang und c. 3 '/a"! "'"' 'lot*''? glatt, un-

behaart ; die Gallenwandung überall gleich dick und die geräumige

Höhlung wird von einer sehr merkwürdigen Ceüidomyidenlarve bzw

(1) Diese Gattung wurde mir von Herrn Ule zuerst als P i s o u i a mitgeteilt.

Die in meinem zweiton Beitrage unter N." 52 und 53 bei Dalbergia gemachten

Bemerkungen, beziehen sich daher nicht auf P i s o n i a sondern auf Neea. Unter

N." 51 sind beim Drucke die Wörtcheu « an den » irrtümlich vom Anfange der 3.

Zeile von oben, an den Anfang der vierten Zeile gestellt worden.
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Puppe bewohnt. Alle mir l)ekaiintuewor(leneii, auf der Gattung' X e e a

Gallen erzeugenden Gallmücken zeichnen t^ivh durch die schwanzartige

Verlängerung des letzten Segmentes aus. 13ie in dei- vorlicgeiulcn

Galle aufgefundene Larve ist offenbar erwachsen, da sie die beträclit-

liche Länge von 3 mm ohne Schwanz erreicht und weil sämtliclie

andern (iallen bereits mit Pujtpen l)esetzt waren und die in diesen

Gallen vorhandenen Larvenhäute kaum grösser sind.

Der Schwanz ist über '/a """ '''ii.U '"•f^ "i'^ Idossem Auge gut

zu erkennen (1). Auch an der macerierten Larve ist dieser an seiner

Basis 04, an der Spitze 16 \x breite Schwanz schwarzbraun und stark

quergerunzelt ; an seinem Ende befinden sich zwei sehr lange, meist

krallenartig umgebogene Fortsätze. Die Körperwarzen haben alle die

Form spitzer, fast senkrecht zum Körper gestellter Borsten; die Bau( h-

warzen sind nur viel feiner und kürzer als die Gürtelwarzen. Alle

Papillen mit Borsten; diejenigen der Sternalpa[)illen am längsten. Ali

den Thoracalsegmenten vermag ich jederseits nur eine Lateralpapille

aufzufinden. Auf jedem Abdominalsegmente finde ich nur zwei Ven

tralpapilleu ; das Abdomen ist an dieser Stelle etwas abgeplattet,

doch finde ich an der einzigen Larve nicht die Wülste wie bei Uleella.

Kückenborsten sehr lang. After oval, quer etwas breiter als lang.

Die Puppe ist ebenfalls •> mm lang. Das 8. Segment autì'allend

verlängert und rl (inner als die vorhergehenden ; das letzte ebenfalls

ziemlich laug uiul an beiden Seiten zipfelförmig vorgezogen. Der

Kücken der acht vorderen Abdominalsegmente ist uiit mächtigen

Schiebedornen besetzt, von denen die zwei oder drei äussersten am
längsten sind, so lang, das sie seitlich über den Köri)er hinausragen

und auch Ijci Ventralansicht noch sichtbar sind. Am längsten sind

die Dornen an den letzten Segmenten und der Unterschied zwischen

den innern uiul äusseren Dornen ist hier aui auffallendsten. Die Flü-

gelscheiden reichen bis ans Ende des 3. Segmentes und bis ans Ende

des 5., (i. und 7. Segmentes diejenigen «1er Vorder,- Mittel- ujid Hin-

terbeine. Atemröhrchen ungemein kurz, nur als kleine VV^ülste vorra-

gend; Bohihörnclien schwach entwickelt, ülierragt ^'(>n dem beulenför-

mig verdickten l'ronotuui, auf welchem auf zwei starken Wülsten die

zieudich langen und kräftigen, sogenannten Scheitcllxhstiju'n stehen.

Marary Juniä, Sopt. 1900.

(1) Cfr. pag. 121 dieses Beitrages, Fussnok- (Makckllia, v. VI).
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IL'I. (oOl* u. 08). Auf dan Blättern desselben Zweig'cs findet sich

noch eine Zweite Cecidomf/icleiig^dlc ,• die wesentlich verschieden ist

von N." 120. Es sind annähernd kugelige 3,5-4: mm Durchmesser

haltende Gallen meist dicht neben einer Blattrippe auf der Unter-

seite, die mit langen , vielzelligen, abstehenden, braunroten Ilaaren

besetzt und dem lîlatte mit breitem Stiele angeheftet sind. Blatt-

oberseits ragen sie als gelbliche oder rötliche Pocken vor. Die Lar-

ven sind noch sehr jung und incl. Schwanz 0,784 uim laug. Das 3.

Thoracalsegment ist das breiteste (204 [i) ;
nach hinten werden die

Segmente allmählich schmäler ; das vorletzte ist noch 138 [jl, und

das letzte an seiner breiten Basis xov der schwanzföriuigen Verjün-

gung CA) [x lang. Das ganze letzte Segment erreicht eine Länge von

135 |Ji ; der Schwanz allein ist 90 [x lang, d. i. noch Jiicht ganz Y^

der CTesamtkörperlänge, während er sich bei N.° 120 zur Körperlänge

verhielt wie 1 : 7. Körperwarzen, Borsten, After uud l'apillen, soweit

sich dies fertstelleu lässt, Avie bei N." 120. Jede Larve besitzt zwei sehr

grosse, runde Augenflecke. Die Larven sind offenbar noch sehr jung,

gehören aber ohne Zweifel zu demselben Genus wie N." 120.

Mit v^origer. Eine ganz ähnliche Galle samuielte Herr Ule ausser-

dem (08) in der Serra dos () r g à o s im August 1800; sie ist

aber uieist kleiner (1,4 uim) uud nicht so lang behaart. Auch die in

diesen Gallen gefuTulenen Larven sind noch sehr juug, gehören aber

ebenfalls zu demselben Genus, üb die Tiere specitisch verschieden

sind, lässt sich mit Hilfe des vorhandenen Matedals nicht entscheiden.

!)2. Neea spec.

122. (07). An einer andern X e e a-Art finden sich kugelige Blatt-

gallen \'on 2 mm Durchiiu^sser blattunterseits, die vielleicht von den

vorhergehendcJi verschieden siiul. Im Bau gleichen sie N." 121, doch

sind sie viel diiunwandiger und meist ganz kahl. Da aber auch ei-

nige dicht behaarte Gallen vorhanden sind, während an andern die

eine Seite kahl, <lie andere l)ehaart ist, so scheint es mir, dass sich

die Behaarung abgerieben hat. Bei jeder dieser Giillen steckt im

Flugloche eine zerbrochene Cecidomyideni)U[)peuhaut, au welcher sich

noch erkennen lässt, das die Schiebedörncheu lange nicht so stark

entwickelt sind als bei X." 120. In den Beiuscheiden der Puppen wur-

den Milben aufgefunden.

lusel Cabo Frio, Est. d. Kio de Janeiro, 17 Oct. 1899.
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93. Neea spec.

123. (171). CecifloinyìdeiHinìle ant" den Blättern. Die aunäliernd

kugelige, {ilatte Galle befindet .sich ebenfalls auf der untern Blattseite.

Sie ist von der Seite leicht zusainniengedrückt und die Gallenhöh-

lun^' annähernd doppelt so br(;it als hoch (3 nun zu 1,5 bis 1,75 mm).

Die Längsaxe der IIöhlun<;' verläuft aber nicht parallel zur Blatt -

fläche, sondern etwas .schief und die Gallenwandunj;- ist oberhalb der

Höhlung viel dicker als an den übrigen Seiten. Blattoberseits erscheint

die Galle als helle, gelbgraue Schwiele. Die aufgefundenen 1,1 min

langen Larven zeichnen sich von den vorhererwähnten durch das un-

gemein stark verlängerte Analsegment aus; das '/a
*^^^' ganzen Kör-

perlänge ausmacht (cfr. Fig. 3 dieses Beitrages, Marc. 1907, V u. VI

1». 121). Die Kiickenborsteu sind sehr kurz. Papillen wie bei X." 120,

doch sind an jedem Thoracalsegmente jederseits 2 Lateralpapillen

vorlianden. Vor den krallenfijrmigen Anhängen an der Spitze des Aual-

segmentes noch ZAvei kurze Börstcheu , die ich bei ^^.^ 120 nicht

auffinden konnte. Die schwanztörmige Verlängerung bei X." 122 nicht

quergeruuzelt.

Fabiica bei Rio de Jaueiro, November lïSU'J.

94. Neea .sjiec.

121. (50 Hamburg). Ceciäomyidengalle auf den Blättern. Die Galleu

befinden sich ebenfalls auf der untern Blattseite. P]s sind runde, von

oben nach unten zusammengedrückte Gallen von c. 2 mm Durch-

messer. Die Höhe verhält sich zur Breite wie 1-2,5. Dasselbe Ver-

hältnis wiederholt sich bei der ziemlich grossen Larvenhöhle, deren

Längsaxe zur BJattfläclie j)arallel gestellt ist. Die (ialle ist fast ihrer

ganzen Breite nach mit dem Blatt verwachsen und auf der oberen

Blattseite als unregelmässige , schwielige Verdickung zu erkennen.

Die aufgefundeiuiii sehr kleinen Larven sind ebenfalls geschwänzt
;

der Schwanz verhält sich zur Körperlänge wie 1 : 1.

Tubarâo, Fror. 8t. Catharina, September 1889.

9.5. Neea spec.

1 25. (O h n e N. "
! ex her b. P. Magnus). Cccldomyidengalle

auf den Blättern. I<^1achgewölbte bis halbkugelige Gallen blattunter-
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seits \'()n c. 2-4 mm Durclimesser, die blattobevseits als ebenso l)icite,

tlacliere, leicht genabelte Buckel auftreten. Es sind Parencliymgallen,

mit einer sehr tiachen Larvenkammer, die von einer Larve bewohnt

wird, die offenbar zu demselben Genus gehört, wie die bei N^." 1130-124

erwähnten Larven, die sich aber doch wesentlich von diesen unter-

schei<let. Die schwanzartige Verlängerung des Analseginentes ist hier

ungemein kurz (1 : 20) und die Abdoniinalsegmente nur an der Basis

und dem hintern Ende mit si)itzen Warzen bedeckt ,
während ein

breiter Streifen in der Mitte ganz frei davon ist. Die Thoracalsegmente

sind unten fast ganz glatt. Analsegment unten von der dreieckigen

Afteröftnung (Si)itze nach vorne gerichtet!) bis fast ans Ende des

Segmentes mit rundlichen , zu kleinen Gruppen vereinigten Warzen

besetzt. Die ganze Partie vor deui quergestellten Afterspalt ist glatt.

Körperborsten sehr kurz. An jedem Abdominalsegmente nur 2 Ven-

tralpapillen; neben den Sternalpapillen jederseits eine Lateralpai>ille.

Ohne Fuiulurt ! Prov. St. Catliarina (Ule).

96. Ochroma lagopus 8w. (P a o de balsamo dw J5evölkeruug !)

120. (328). Acarocecidlum , Er'meum meist blattoberseits mit Aus-

stülpung der Blattliäche nach unten. Die Strahlen der Sternhaare stark

verlängert und meist keulenförmig angeschwollen , stark, oft haken-

fiirmig gekrümmt. Das Erineiim tritt meist tieckenartig auf nnd bildet

dicke , rotbraune Polster. Von den meist ziemlich grossen Flecken

gehen naeh allen Seiten unregebuässig strahlenförmige Fortsätze

aus, die sich oft wieder bis zu den uudiegenden Flecken fortsetzen.

Au einigen Blättern ist die ganze Oberiiäche dicht mit dem Erineiim

bedeckt , das sich dann zuweilen auch auf die flnterseite fortsetzt
;

die Strahlen der Sternhaare sind hier aber seltener verdickt ,
dage-

gen noch länger als auf der Blattoberseite.

.Jurua Miry, Est. d. Amazonas, Juli 1901.

97. Ocotea spec.

127. (100). Psf/Uldencfallc auf den Blättern. Die Gallen haben

Ähnlichkeit mit N." IL") dieses Beitrages auf X e c t a n d r a. Die

ebenfalls schief zur Blatttiäche gerichtete Einscnkung ist aber viel

tiefer und die Ausstül[)ung blattoberseits daher höher. Die Uuigebung

der weiten, blattunterseits gelegenen Eingangsöffnung ist nicht runzlig
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vci'dicUr; un der Ört'iuin.u liefiiidct sich aber (.*iii dciitliclicr, .scharfer

Mündnn^iswall. Die Gallen scheinen stets an einer Jjlattrippe zn sit-

zen; zuweilen ist eine Seitenrippe ersten Grades oder die Mittelrippe

auf beiden Seiten dicht mit Gallen besetzt , deren län^^lich runde

Ofthun^ <. - iiiin lan}4 und 1,.~» mni breit ist.

Die au^efundene Psyllidenlarve hat grosse Ähnlichkeit mit der-

jenigen , die bei X e c t a n d r a erwähnt wurde. Sie ist mit einem

Kranze von iiyalinen Stäbchen umgeben und der quergestellte Af-

terspalt mit einer dopi>elten Reihe feiner, in einfachen, wenig ge-

schwungenen Linien grupi)ierter Ohitinhöckerchen bekränzt. .Jedes

Abdomiualsegment oben mit einer Reihe von langen Borsten. Die

Fusse mit grossen runden llaftscheiben.

Cabo Frio, Estado de Rio de Janeiro, 7 October 1899.

98. Ocotea tristis Mai:t.

128. (10.5). Psiflliflenf/alle auf den Blättern.

Die Gruben auf der unteren Blattseite sind ziemlich flach und

weder von einem Mündungsw^alle, noch von einer breiteren runzligen

Venlickung umgeben. Blattoberseits treten sie entweder gar niciit vor

oder als ganz flache, mit der normalen Nervatur bedeckte Erh<">hun-

gen , die wenig autfallend sind. Die aufgefundenen PsiiUidenUirren

sind noch sehr jung und ganz ohne Flügelansatz, z<*igen aber auf

dem Hucken die für viele PsyllUlen eharacteristischen beiden Kreuzli-

nien, die mit den beiden Axen des Körperovals zusammenfallen.

Ob (ralle und Larven nui- Jugendstadien von X-" 127 darstellen,

veruiag ich nicht zu entscheiden, doch scheint es mir nicht so , da

128 zu derselben Zeit wie X." 127 gesammelt wurde.

Cal.ii Fiio, « October 1S99.

99. Olyra sp.c.

1 2Î). (Ô9 4) . II e X e n b e s e II ;i r r i g è B i 1 d ii u g a ii d c i'

H ;i 1 m s p i f / j«. Erzeuger ?

An der Halmsjiitze tiitt abnorme Zweigvermehrung ein; jeder

iieugebdd<'te Zweig teilt sich wieder iu eine Anzahl noch kleinerer

Zweige, so dass schliesslich ein Zweig- und Blätterscho[)f von 10 cm.

Jiänge entstanden ist. Die Blätter der Zweiglein sind verkümmert und

erreichen leilw<u.>ie nur (;ine Länge von i.j mm. Die Blattscheiden
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sind zum Teil sUivk iuifgctriobeii. Hinter den 8(;lieiden der untersuch-

ten Zwei^lein li;ii)e ich nur An</uUhUideii in vcrs(;Iiiedenen Entwick-

hin.üsstadien aut'iLiefunden. Sie scheinen niclit <lie Erzeuger der J)e

tornmtion zu sein, sondern erst nachträglich in die (tuHc gekonimen

zu sein, die alhMu Anscheine noch schon ziendich alt und etwas

verwittert ist.

Tarapoto, l'ciii, Dezember 1902.

100. Ossaea spec.

130. (57). Acarocecidium, Erineum auf den Blättern. Es hat die

o-rösste Ähnlichkeit mit dem unter N." 75 (Marc. 1907 p. 153) be-

schriebenen Erineum auf Lean d r a, doch ist dasselbe an dem vor-

liegenden Material nie mit einer Ausstülpung nach oben verbunden.

Die platten, vielzelligen Haare gleichen fast genau denen auf L e a n-

d r a ; sie sind von weissgelber Farbe und bedecken das Blatt in

grösseren oder kleineren Hasen , in selteneren Fällen eine leichte

l'ückwärtsrollung des Blattes verursachend.

Tubaräo, Prov. St. Cathariua, Juli 1890.

101. Ossaea spec.

131. (48, -55 und 50). Ceeidomyklengallc auf den Blättern. Es sind

annähernd kugelige, das Blatt durchwachsende Gallen von c. 5 mm
Durchmesser , die auf beiden Blattseiteu ziemlich gleich stark vor-

treten und mit 1 mm laiigen, rötlich weissen, bräunlich gelben oder

dunkel carminroten, abstehenden Haaren dicht besetzt sind.

In der Regel scheinen die Gallen in der Nähe einer Längsrippe

aufzutreten, oft sitzen sie gehäuft am Blattgrunde, selten am Blatt-

stiele und zuweilen kommen sie auf einem Blatte so massenhaft vor,

dass die Blattspreite total verkümmert.

Die Mücke wurde von Herrn IJle im Juli 1800 gezüchtet. Sie

ist Vertreter eines neuen Genus, das die LuHiojitera-Grnpyie mit der

Dipimi.s- und Epidosift-iirnpiw verbindet. Herr Prof. Tavares iu St.

Fiel (PoKTiJöAL) hat eine auf P a r i n a r i u m n o b o 1 a in Afrika

gallenerzeugende Mücke , die wie er mir brieflich mitteilt, dieselben

Gattungsmerkmale besitzt , mit dem Gattungsnamen Lopesla n. g.

belegt und wird demnächst eine Beschreibung des Tieres in B r o-

t é r i a geben. Ich acceptiere den neuen Gattungsnamen Lopesia
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T\\. 1111(1 weisse hier mir (ìaranf liiii, (lass die neue (ìattiiiifi' l^^liijiel

liât, (lie (leiijeiiigeii der i'7/;/r/oÄi.s-(huppe eutspreclieii, während die Fühler

mit ihren einfachen und d()pi>elten Knoten beim Männehen denjeiuf>en

der A'/;/^/o.s'/.s'-Gruppe gleiehen. Die Krallen sind alle mit einem j^i-ossen

Zahne versehen wie bei der hasioptcra-iìrupin' ; die 'J'aster 4 <il.

Ich nenne die neue Art

LOPESIA BRASILIENS!« n. sp.

Die Färbung' ist au dem AlkoJMjl - Material nicht mehr zu be-

stimmen.

Das Männchen ist 3 mm , das Weibchen 4,5 mm lang. Taster

viergliedrig. In Bezug auf das Flügelgeäder verweise ich auf Fig. 12

Die Flügelfläche und der Kaud siiul Ix^haart und beschuppt ; die

Schuppen lang und schmal. Das 1. und l^*. (reiselglied verwachsen,

so dass das 1. (ilied beim Männchen 4, beim Weibchen 2 Knoten

hat. Beim Weibchen sind die Knoten in der Mitte leicht eingeschnilrr

1111(1 mit 2 IviCihen langei' Wirtelhaare besetzt. An ihm Fühlerknoten

des Männchens ttnden sich ausserdem sehr lange lîogenwirtel. End-

glied mit griffelartigem Fortsatze.

Zange gross, schlank; das

Fig. 11. IliilhîZiiiigc des .Miiiiiicheiis \Oll J^opoiia

liraaUienHÎH Riili.s. AiiHicht von oben. c. x ISO.

Basalglied an der Basis mit

stumpfeiii zahnartigem \'or-

sprung an der innerii Seite.

K lauenglied lang, leicht gebo-

g(Mi und abstehend behaart .

an der Si>itze mit breiter

Klaue , die \on der breiten

Seite g(^sehen deutlich ge-

ri(^ft und am Rande fein ge-

zähnelt ist (1).

Obere Laiuelle mit gro-

ssen , nach der Sjiitze zu

schmäler werdemlen Lappen,

zwischen denen sich ein fast

i'echtwinkligerAusschnitt fin-

det. Untere Lamelle wenig

(1) iJii- Kbiiic int )>ei den meisten Ceculinnyiden ao boscliaffen !



AUSSKKEUROPAEISCHK ZOOCECIDIEN 31

länger als die obere, in der Mitte mit tiefem, rnndeui Ausvsclinitt, der

in der Mitte am breitesten ist ; die beiden Zipfel der unteren La-

melle daher etwas nach innen gebogen. Penis die Lamellen weit

überragend. Legeröhre des Weibchens wenig vorstreckbar, mit zwei

hingen und darunter stehender kurzer Lamelle.

Die Krallen sind abgebrochen ; da aber das Tier sonst in allen

Fif>\ 12. Flüj>f'l von Lopesia hra^ilieiifiis Riibs. x 25

Merkmalen der (xattung Lopesia Tay. entspricht , so werden sie

wahrscheinlich auch hier gezähnt sein. Das Empodium ist bei Lopesia

parinarii Tay., die ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, kürzer als

die Krallen , doch deutlich länger als die Pulvillen. Abdomen und

vSchwinger stark beschuppt. Es ist anzunehmen , dass die Beschup-

pung im Leben noch stärker gewesen und im Alkohol zum Teil ab-

gerieben worden ist.

Auch die Larve ist durch sehr auffallende Merkuuile gekennzeich-

net. Die Gräte scheint sich ungemein spät zu entwickeln. Ich fand

in Gallen auf ein und demselben Blatte Larven von "2 bezw. o mm
Länge, von denen die eine noch keine Spur einer Gräte besass, wäh-

rend sie bei der andern gut entwickelt war. Sie ])esitzt normale Form

und erinnert etwas an eine Dlvhelomyia- oder auch Clinodiplosis-GvixU^..

Die Zähne sind si)itz; der Ausschnitt zwisclien denselben entspricht

in der Form einem Grätenzahne.

Die vordere Platte ist unterhalb der Zähne etwas eingeschnürt.

Die Verhältnisse sind die folgenden : I := 135 ; II i^ 9 ;
III = 18

;

IV =: 33 ; V z=: 21 ; VI = 16. Rückenborsten fehlen ganz , an ihrer

Stelle befinden sich grosse Papillen. Analsegment mit zwei grossen,

zapfenartigen Verlängerungen 5 auf jedem derselben 4 kurze ,
derbe

Dornen. An den Thoracalsegmeuten stehen die Lateralpapillen aut

zapfenartigen , kleinen Wülsten in der normalen Dreizahl ,
weiter
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uîu-Ij <Umi l'hMiren des Tierfs zn iM'tìndi't sieli auf einem cbeiisolelieii

Wulste «lie innere Pleuiali>:q»ille : ani ersten Tlioraealseginente tolfjen

dann noeli drei soh-lier Wülste mit Papillen , auf welche dann erst

das Stijrma tVdjit. An den beiden foljjenden Tliora^'alse^iinenten ist die

Zalil un«l Giui)i»ierunji: der Pajiillen «lieselbe. Alidominalse^jinente mit

4 \'entrali>ai)illen . <lie ziendieli nahe an der Basis des Segmentes

stehen. Die innere Pleural]>ai)ille befindet sich nahe dem Hinterrande

des Segmentes, die l)eiden äussern am Stigma. Bauchwarzen fein, in

Form kleiner Dfirnchen : (rürtelwarzen rund mit aufgesetzter S]»itze.

48. Im Walde der Fabrica bei Rio de .laueiio; Juli u. Nov. lî<99.

55 II. 56. Tubanlo, l'rov. .St. Catharina, August 18H0.

102. Panicum si»ec.

1.32. (59.3). T r i e b .s p i t z e n d e f u r m a t i o n , Pj r z e u g e r ?

Die Deformation scheint in der Regel an den Verzweigungen vorzu-

kommen. Die Internodien werden stark verkürzt , die Blattsjireite

verkümmert und wird höclist<'n l."> mm lang, und die Scheiden sin«!

etwas aufgebläht. Der ganze Zweig wird höchsten .3.j mm lang, ist

zerstreut mit sehr langen , weis.sen Haaren besetzt und steckt zum
Teil noch in der Scheide des vorhergehenden normalen Blattes. Die

Galle nmcht den Ein<Iruck einer Mückengalle, ähnlich der .Uayetiola

lanceoltiUie RüB.S. erinnert aber auch an gewisse iHOHoinn-GixWi'n. Ich

habe den Erzeuger nicht feststellen können ; alle Gallen waren leer.

Ynriiiiagiias, P<-in, August 1902.

103. Passiflora cocci nea \\v,\..

1.3.3. (480). B o t a n. Museum .'» 1 1 2. (JecUloinyUlengnUe auf

«len Blättein. Es sind auf bei<len Blattseiten vcnragende Parenchym-

gallen , von 3 nim Länge und besonders blattol)erseits von hall)ku-

geliger bi.s hörnchenfürmiger (iestalt. In der meist blattoberseits lie-

genden Höhlung (nach unten ist die Gallenwand beträchtlich «licker

als nacli der Gallenspitze zu) befindet sich eine lux-h sehr junge Ce-

cidoinyideii la rre.

Manaus, März 1901.
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104. Pau I linea spec

l.»4. iL'T llamlmrji u. IT Berlin), Acuroveciilidm. Erineum blutr-

niiterscits. Dus Erinemn tritt tieckeuweise auf und ist stets mit sehr

starker, »»fr taselienarti^er Aussìiilpung naeli oben verbunden. Auf-

tallen<l ist. diss oft nur eine ganz kleine Stelle der Ausstülitung

mir Filzhaaren bedeckt ist. Das Erintum besteht aus gelbweisseii

Sternhaaren , die aber oft als solche kaum noch zu erkennen sind.

Die Strahlen sind oft unoemein stark verlängert . meist , besonders

bei X." 27 vielfach verzweigt uml mehrzellig. Bei X." 17 sind es

meist strafte, spitze, älchenartige einzellige Haare, «lie stark geschlän-

gelt sind; seltener ftndet man sehr dünnwandige, dickere, mehrzellige,

an der Spitze abgerundete Haare. Bei X." 1*7 sind die Ausstülpungen

meist kleiner als bei 17 und dieselben betindeu sich häutig nahe dem
Blattrande, der dann nach oben gekrümmt wird und die Emergenzen

befinden sich dann nicht nur in der C'oncavität , .sondern bedecken

das Blatt auf grössere Strecken, doch stehen diese Emergenzen hier

nicht dicht, wie in der Ausstiilimng. sondern selu' zerstreut. Xei X.'- 27

befindet sich ilas Erineum zuweilen blattoberseits und die Ausstül-

pung erfolgt dann von oben nach unten.

27. PiDv. .St. Catharina ohne genauere Angabe, April 1890.

17. Gavea, Est. »l. Jiio .le Janeiro. Sept. 1891».

105. Paullinea spec.

l.î."). ['l\'l . "Ul und (il2). Cecidomyidengallen aiu Stengel. Die

(rallen werden bis <> mm lang und sind dann 4 mm breit und 4 mm
hoch.

Sie prae.sentieren sich im Längsschnitt als kleine Ellipsen. Tu

der Regel sitzen sie der Rinde nicht mit der ganzen Breite auf, son-

dern sie sind an der Basis stark eingeschnürt. Die schmale , lange

Larvenkammer, die \ on einer ungemein festen Wandung umgeben

wird, verläuft ebenso wie die Galle mit ihrer Längsaxe stets in der

Richtung des Zweiges. Das Flugloch befindet sich immer an einem

der schmalen Enden. Sehr selten stehen die Gallen so dicht . dass

sie zusammenwachsen ; immerhin sind die Zwischenräume nicht sehr

gross, wenn sie auch oft ein N'ielfaches der (iallenlänge betragen: .so

finden sich z. B an einem Zweige von 40 cm Länge c. 140 (fallen.

Die Gallen X. i*4i' und Gli' sind alle leer und mit Flugloch

3
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verseilen : bei 242 ist die (rallenhölile von Pilzen (Inrejiw neliert, «loch

tnnd icli zwischen den Pilzfäden Reste junger OecHlomyidenlarven.

242. Sept. 1900 (ohue Fuudort. ,341 Caehoeiia am oberen .Jiiruó, Mai 1901.

612. Born Firn, Est. d. Amazonas, October 1900.

106. Pavonia spec.

\'M^. (529 Bot. Ariiseiini 0702). Acarocecidinm, Eriiwiaii auf den

Blättern und den Blutenkelchen. Das Heckenweise anftreteude Eri-

neuni bildet in der Regel blattunterseits , seltener anf der oberen

Blattseite dicke, gelbweisse Polster, die mit einer starken Ausstülpung

der Blatttläclie nach der entgegengesetzten Seite verbunden sind.

Auch auf der convexen Seite sind die Ausstül])ungen stärker behaart

als das normale Blatt , doch lange nicht so dicht wie auf der cou-

caven Seite. Die Filzrasen bestehen aus Sternhaaren, deren Strahlen

stark verlängert, gekrümmt, meist verzweigt und oft auf weite Strek-

keu verwachsen sind , so «lass sie kaum noch den Eindruck \on

Sternhaaren machen.

Tarapoto, Peru, October 1902.

107. Peciicellaria ulei Gil«;

137. {525, Bot. Museum (}430). Lepidopterocecidimn, Mittelrippen-

schwellung. Die Anschwellung wird c. 10 mm lang un<l 4-5 mm «li<*k,

«loch befin«len sidi häufig an der Mittelrii)pe 4-5 solcher (Tallen «licht

hintereinander. Meist sind die Anschwellungen s«'h«")n gelbi'«>t gefärbt.

Jede (ialle ist mit einem Flugloche versehen.

Die Pup])enhäute hängen nicht im Flugloche, sondern liegen in

der Höhlung ; der Schmetterling kriecht als«) «)ftenbai- in der (ialle

aus d«'r Puppe heraus.

Im Walde bei Cumbasso in Terii, März 1903.

108. Peltogyne sjiec.

1.38. (253). Blattgallen, ïîrzeuger ? Es sind annähernd kugelige,

zuweih'n nu'hr keg«'lförmige Gallen von c. 4 mm Höhe mit lang

ausgezogener Spitze. Blattunterseits befindet sich eine kreisrunde

oder ovale (rrube von 2-4 mm Durchmesser, die mit schwachem, aber

scharfem Mündungswalle umgeben , und deren Boden bei «lern vor-
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liejiiMidcii Matciiak* stets mit einem Loche versehen ist , das den

Hinj^jinj»' in die eigentliche Larvenlvammer bihlet. Bei einigen (xalleii

tinde icii diclit am erwähnten Eingänge in der Kammer eine noch

ganz junge (JevidomyideiUarvc ; in einer andern Reste einer Cynipide
;

jille andern Gallen sind leer und die Höhlung von Pilzen durchwu-

chert. Allem Anscheine nach liegt hier eine Cynipidenyallc vor und

die Geciäoinyidenlarue ist wohl erst später in die Ualle geraten,

Bom Filli am .Imiiii. Nov. litOO.

10J>. Peperomia controversa C.D.C.

1.'59. (."JJH Hot. .Museum .»7'.t;>). Vecidomyideiiy<tlh\ In der IMüteu-

s[)indel, zuweilen auch au <ler Triebspitze befinden sich circa 7 mm
lange tieischige (rallen, die oben mit mehreren Reihen unregelmässi-

ger , breit angewachsener liüutiger ï>chuppen besetzt sind. Am ge-

l)ressten Exemplare sind die Gallen platt gedrückt und werden auch

durch Aufkochen nicht anders in der Form; vielleicht sind die De-

formationen als Bliitengallen aufzufassen. Die rings geschlossene Lar-

venluihle wird \(>n einer 1.7 mm langen Cecidoinyidenlarve bewohnt,

die eine eigentündiche Brustgräte besitzt, die durch ihren sehr kur-

zen Stiel auffällt. Die Länge des Stiels bis zu der vorderen, platten-

artigen Erweiterung beträgt nur 09 [x bei 141 jjl der ganzen Gräte.

Der Ausschnitt zwischen den Grätenzähnen hat die Form eines Tra-

l)ezes , dessen kürzeste Seite nach hinten , an der Basis der spitz

dreieckigen Zäiine liegt. Es ist I = 1-17: 11 = Mk III = ()0 : IV— 84:

V -jz 78; Vi z:z 40. Die Gürtelwarzen sind an den vorderen Segmen-

ren rundlicli, xom 2. Thoracalsegmente an werden die Warzen grösser

und nehmen die Form von Dornen an, deren Spitze etwas nach hinten

gebogen ist. Die Bauchwarzen stehen in 18-UO Reihen an der Basis

der Segmente. Letztes Segment ähnlich wie bei Dichelomyia jederseits

mit vier dornartigen Borsten. Die voi'ik^ren Sternalpapillen zwischen

(Umi (rrätenzähnen etwa in Höhe der Zahnsi)itzen und circa 20 [x von

einander entfernt ; sie sind ohne Borsten. Lateralpapillen jederseit

U X -^ • Pleuralpai)illen mit langen Borsten.

Jnnia .Miiy, am Rio .Jiiriia, Juli 1901.

IIU. Philodendron spec.

140. (231). CecidoinyidenyaUe au den Luftwurzelu. Spiudeltormige
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Aiischwellungen von c '20 min Länjr»' und .') c» unii I)i«'ke. Die lan^-

jîestreckt*'!! LarviMikainiiiern verlaufen in der Ivi(litnn<; der Wurzelu.

Die ans diesen Gallen lieransj^elifdtiMi ('ccidoiuffldf'iipiippen zeichnen

sicli ans dnreli die sehr langen Beinsc]iei<len. Die Scheiden der Vor

derbeine reichen bis ans Ende des Ö. Abdoniinalse^iinentes , die der

mittleren Beine bis ans Eiide des Körpers, während die Hinterbeine

die Hinterleibsspitze überra<i:en. Die Bohrhörnchen sind sehr stark

entwickelt. Sclieitelbörstchen nnd Atemröhrchen dajjegen seiir knrz.

Die Fliigelscheiden reichen bis znr Mitte des o, Segmentes. Die

Schiebedörnchen fehlen vollständig. Die Mücke ist offenbar mit La-

sioptera nahe verwandt; sie hat sich in der Pnppenhaut schon voll-

ständig entwickelt. Die Klanen sind sehr fein, mit dentlichem Zahne;

Fühler, so weit sich dies dnrch die Pnppenhant erkenenn lässt .

2 -|- 28 gl. ; die Glieder sitzend . kaum länger als breit : AlMlomen

mit ])reiten, schwarzen Schnppenbinden.

Serra «1« Macabé, Est. <1. Jii<> <1<' Jaiifiro. .J.iiiuai liMKt.

111. Philodendron -i.<-c.

141. (229). Gecidomy'uhngalle t an den Luftwurzeln. An stärkeren

Wurzeln sammelte Herr üle eine andere Deformation, die oft*enl)ar

von der vorhergehenden verschieden ist. Es sind seitlich etwas zu-

sammenge<lriickte llindenauftreibungen von c. TS mm Länge und 4-.">

mm Höhe nnd Breite. Diese beulenartigen Auftreibungen stehen

meist dicht gedrängt hintereinander, seltener nebeneinander, so dass

sie an der Luftwurzel in mehreren . parallel laufenden Längszeilen

angeordnet sind : meist .stehen die Gallen dann so dicht gehäuft
,

dass sie in einander übergehen. Alle Gallen sind n)it Fluglöchern

versehen. Veni <lem Flugloche erstreckt sich senkrecht zur Längsaxe

der Wurzel eine cyliudrische Innengalle . welche die Larvenkammer

iimschliesst. Die.ser Cylinder ist nur am vorderen und hinteren Ende

augewachsen, sonst aber von einem ziemlich gros.sen Hohlraum um-

geben . der offenbar nicht erst durch 8chrum[)fung beim Trocknen

der Galle entstanden ist. Die Gallen sind alle leer; es wurden weder

Überreste; von Larven noch von Ptip]>enhäuten aufgefunden.

!?frra <1<> Macahé, E>-ta<lü de Kio ilf .laiiciro, .Januar 1900.



ArSSEREUROPAEISCHE ZoOCECrDIEX 37

112. Philodendron spec.

142. (11 Alkohol!». Blatt- und Öteagelgalleii ; Erzeuger? Essine!

fleischige, grosse , eitormige bis aniiäherinl kugelige Gallen von der

Grösse eines Hühnereies (bis 7 cm lang !) und im Leben wahrschein

lieh von der Farbe des Stengels. An einem Stengel sitzen 2 Gallen ;

die eine von ö cm Länge, die andere von mehr kugeliger Form hat

3 cm im Durchmesser. Die gros.se Galle sitzt an einer Astgabel, die

kleinere dicht neben ihr auf dem Seitenzweige, der stark zurückge-

krümmt ist. Die Blattgalle ist 7 cm lang und c. 4 cm dick. Sie

scheint an der Mittelrippe zu sitzen, doch lässt sich dies nicht sicher

bestimmen , da vom Blatt nur noch Fragmente vorhanden sind
;

allem An.scheine nach veranlasst sie eine starke Verbiegung der Blatt-

lamina. Die aussen glatte Galle besitzt im Innern mehrere Höhlungen

von 7 mm Länge und 5 mm Breite. Meist sind die Höhlungen leer

und durch ein Flugloch nach aussen gekennzeichnet.

In den noch geschlossenen Kammern wurden Rymenopterenlar-

cen gefunden. In einer kleineren Galle, aus denen der Erzeuger eben-

falls bereits ausgewandert ist . rtndet sich im Innern eine grosse ,

mit ^Inlm und Kot ausgefüllte Höhlung und in dem Mulme eine

Chiroitomidenlarcey mehrere Seiaridenlarren und eine C'ecidomifidenìarvt,

die aber wohl ebenfalls eingewandert ist.

Estado de Rio de Jaueiru, ohne weitere Angaben.

113. Piper spec. L.

143. ( Alkoholmaterial 1). CecidomiiideìKjaUen an den Zweigen. Es

sind fleischige Gallen von umgekehrt birnförmiger Gestalt , 1-6 cm

lang und an der dicksten Stelle in der Nähe der Basis 5-H cm dick.

Die mächtigen Gallen sitzen stets an einem Zweigende. Die c. 10 mm
langen und 2-2..") mm lireiten Larvenhöhleu V)etinden sich vorzugs-

weise im dicksten Teile der (nille und sind hier strahlentormig um

einen c 2 cm dicken , massiven Kern gruppiert. Die Larvenhöhleu

sind meist ziemlich weit von einander entfernt.

Aus diesen Gallen züchtete Herr Ule die sie erzeugende Mücke,

die zur A.v;>Äo/K/</?/«-Gruppe gehören<l, uiit Asphondylia nahe verwandt,

sich von ihr aber doch durch auflallende Merkmale unterscheidet. Ich

habe die Gattung wegen der auftallendeu Beschuppuug des Tieres
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ZALEPIDOTA il. <i.

(Çà, selli': àeji'.5oj-ó;, scliuppij;)

genannt. Die Mücken unterscheiden sicli von Asphoiidf/lht durch dio

eingliedriji'en Taster und die starke Beschnppunj^' der IJeine. I^Mii^cl

und Taster. Die Schuppen sind j;einisc]it mit Haaren.

Bei dem einzigen vorliegenden Weibclien ist die S|>itze der Füh-

ler abgebrochen und die Taster zweispitzig. Ich nenne die Art

ZALEPIDOTA PIPERIS U. g. n. sp.

Farbe an dem Alkoholmaterial nicht mehr bestimml)ar ; wahi"-

scheinlich braun. Länge des Männchens 4 mm ; des Weibchens bis

zum letzten nadelförmigen Gliede der Legeröhre 5,."> nun.

Die Fühler sind 2 -f- 12 gl. ; beim Männchen die Geiselglieder

nach der Bpitze zu allmählich kleiner werdend ; alle Glieder behaart

»ind beschui>i)t und mit ungemein feinen
,

geschlängelten , kurzen

Bogenhaaren di(;ht bedeckt. Das erste Geiselglied ist ol2, das zweite

250 |i lang; die Länge des vorletzten Gliedes beträgt 2(M) und die

des letzten 136 \i. Das erste Basalglied ist 17(i |x und das zweite

()4 [X lang bei einer Breite von 104 [i. Die kurzen Taster sind L gl.

Fig. 13. Flügel von Zoìcpìdota piperi» Kiihs. x 23.

beim Weibchen an der Siiitze tief eingeschnitten, so dass sie in zwei

Spitzen endigen, was aber möglicherweise <;ine Abnormität ist. Die

Augenfacetten nicht rund, sondern >- eckig.

Die Flügel sind ausgezeichnet durch die auffallende Verbreiterung
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der Zelle zwisclieu 1. Länji-sadei imd Flü^elvorderraiid; vor der ersten

Längsader eine kurze, undeutliche Ader, die an die Hilfsader der

Sciariden erinnert. Vorderrand bis zur Mündung- der 2. Längsader

ziemlich dick. Die l'. Längsader ziemlich grade, au der Spitze sanft

nach hinten gebogen und in die Flügelspitze mündend. Querader sehr

zart und schwer wahrnehuibar, vor der Mitte der 1. Längsader.

Der (iabelpunkt der 3. Längsader liegt der Mündung der ersten

annähernd gegenüber; die vordere Zinke sehr zart, au der Basis

hakenartig gebogen. Klauen einfach, an der Basis der untern Seite

wulstig verdickt. Empodium kürzer als die stark gebogenen Krallen,

doch länger als die kurzen Pulvillen.

Haltezange des Männchens klein, die Klauenglieder eitormig mit

doppelter Kralle. Die obere Lamelle mit zwei grossen breiten Lappen,

zwischen denen sich ein nicht selir tiefer, spitz dreieckiger Ausschnitt

beHndet. Die untere Lamelle stark chitinisiert, die obere Lamelle nicht

überragend, an der Spitze mit tiefem Einschnitt, wodurch zwei schma-

le, wie bei Lopesia etwas nach innen gebogene Lappen entstehen.

Die Legeröhre des Weibchens lang vorstreckbar; das letzte Glied

nadeiförmig . hart . ohne Lamellen , nicht so spitz endend wie bei

A.s2)hoìi(ìi/lia.

Die lMip[)e unterscheidet sich v<m den Asjihondylia-Fiippen durch
die höruchenartig vorstehenden Stigmen des Abdomens. Die Schei-

telstacheln sind weit getrennt ; die Schneide ist nicht nach innen

gerichtet . wie bei Asphondylia, sondern nach vorne , also nach der

Ventralseite des Tieres ; an dieser Seite ist jeder Stachel mit einem
kräftigen Zahne versehen. Die grossen Stirnstacheln ebenfalls sehr

weit getrennt
; sie stehen unmittelbar am inuern Augenraude; Brust-

stachel kleiner, einfach. Die Flügelscheiden überragen die Basis des

dritten Segmentes etwas
; die Scheiden der Vorderbeine reichen bis

ans Ende des 4., die Scheiden der mittleren Beine bis zur Mitte und
die der Hinterbeine bis fast ans Ende dieses Segmentes. Querreihen

stark entwickelter Schiebedornen finden sich auf dem Kücken des 2.

bis S, Abdominalsegmentes. Hörnchenartig vorgezogene Stigmen vom
-.-7. Seguiente, «loch sind sie am 7. Segmente schon viel kleiner als

an den vorhergehenden. Atemröhrchen sehr lang. Scheitelbörstchen

scheinen zu fehlen.

Tijiica, Estado de Rio de Jaueiro, September 1899.
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114 . Piper spec.

144. (180). CecifiomyiâengaUe auf den Zweij^en. Die lionifìinnigen

(lallen sind L' - .^,5 cm lanj,' und an der Hasis bis 1(» nini dick; sie

sitzen meist in (liujUK'n von 1 bis M) Stück und mehr zusammen und

verursaelien dann auch meist eine ziendich auttallende Auschwelluny,'

des Zweijjes. Na(di ihrer Spitze zu verjünjien sich die Galleu all-

mählich , dodi enden sie selten «ranz spitz. Auch wenn sie zu yrö-

sseren (iruppen vcreinijjt sind , sind sie niclit rinj^s um den Zweij;'

gruppiert , sondern sitzen stets an einer Seite desselben und die

Spitzen der Gallen sind dann strahlenfiirmifj- naeli allen Seiten ge-

richtet. Die untere Hälfte der Galle ist sehr di<-ht behaart : die

Haare sjjitz und aus einer Anzahl hinter einander liegender Zellen

zusammengesetzt ; selten ist <lie (ralle bis fast an die Spitze behaart.

Gewöhidich ist die ol)ere Hälfte stark zusamnuMigedriickt uiul die

Si»itze horntiirmio umgebogen. Die Lar\enhöhle befiiulet sich nahe

der Gallenbasis ; sie hat ."^-4 mm r>urchmesser , annähernd kugelige

(iestalt und innen glatte Waiulungen. Hie Verwandlung der Mücke
erfolgt auch hier in der (ialle.

-Mfiglieherweise gehört auch diese Mücke zum Genus Zaiepifiofa

m.. «loch unterscheiden sich die Puppen in einigen wesentlichen

Punkten. Auch hier sind die grossen Scheitelstacheln weit getrennt,

besonders an der Basis, aber die Schneide ist nach der Aussenseite

gerichtet und mit vielen, weit getrennten, scharfen Zähnchen besetzt.

Stirn und ßruststachel rudimentär, die Stirnstacheln als tlache Beu-

len nahe «lern innern Augenrande: der einfache Bruststachel als klei-

ner, an der Spitze abgerundeter Kegel vortretend. Stigmen auf etwas

vorragenden Trägern, die aber nicht hörnchentr>rmig sind. Atemröhr-

chen nach innen gerichtet; ziemlich lang; Scheitelbörstchen knrz.

Die Flügelscheiden reichen bis ans En<le des 8. Segmentes. Von den

Beinscheiden siiul die mittleren am kürzesten. Sie erreichen nicht

ganz die Mitte des 0. Abd(MuiiujlsegiiM*ntes, l)is an dessen Ende die

Scheiden der Hinterbeine reichen : Scheiden der Mittelbeine bis zur

Mitte des 6. Segmentes. Die liückensegmente 1-8 mit sehr stark ent-

wickelten Schiebedörnchen. Die ganze IMii)pe ist ähidi<-h wie bei

ÄHphoiifiylia stark chitinisiert ; das Abdomen gelblich. Da von Zalrpi-

dota piperix keine Larven vorliegen , so können Vergleiche mit den

Larven von X.** 14.{ nicht angestellt werden. Die Larve aus dan

Uorngalleu hat mit den bereits erwähnten Uleella L-dixaii gemein die
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eij^entiinil ielle , scheibenaitij»e , von gewnlstetein kreisrundem Kande

umgebene Abplattung an der Ventralseite und zwar finden sich an

den Tlioracalseginenten 3 derartige Platten , an den Abdoniinalseg-

menten nur je eine. Über Papillen vermag ich nicht genügende Aus-

kunft 7AÌ geben. An jedem Segmente scheint stets eine mit einer

Borste besetzte Pleuralpai)ille vorhandcii zu sein ; die vorderen Öter-

ualpa|)illen sind ebenfalls vorhanden; andere Papillen hab»^- ich aber

am Praeparate nicht nachweisen können. In einem Falle glaube icli

in einer der erwähnten kreisrunden Wülste eine rudimentäre Papille

wjihrgeuomuien zu haben, doch geben auch starke Vergrösserungen

und sehr gute Linsen (Zeiss Achromat D* Wasserimmersion und

Apoclirouiat , Olinnnersion 2 mm) keinen sicheren Aufschluss , der

jedenfalls an frischem Material zu erlangen ist.

Die Kiickenborsten sind sehr klein und kaum länger als die stachel-

spitzen (rürtelwarzen. Ich finde nur an jedem Segmente jederseits eine

kurze Borste. Analborsten oder Höcker scheinen ganz zu fehlen.

Die Brustgräte liat keinen Stiel. Der Ausschnitt zwischen den

spitzen Zähnen ist fast quadratisch. Die Aussenlinic der Zähne etwas

convergierend. Die Spitzen der Zähne sind 80 [i \-on einan<ler ent-

fernt ; ihre Höhe beträgt (îi \i ; die Entfernung von der Basis der

Zähne bis zum Ende der (irate beträgt dann noch .K» [x.

Serra do Macahó, Estado de Rio de Janeiro, Februar 11)00.

115. Piper spec.

145. (L'liU). (Jecidoiiii/idenyalU', Zweigschwellung. Die angegriffenen

Zweige sind auf <)-7 (mu Länge um die Hälfte dicker als der iu)ri)iale

Teil des Zweigs unterhalb tier Anschwelhmg. In (hn- einen (ralle, die

\-om Sammler bereits aufgeschnitten wurde, finden sich zahlreiche,

länglich runde Larveidcamiuern im Marke, doch schieben sich einige

dieser Kammern in den Holzkörper liinein; bei einem anderen l^]xem[)lar

sind ausser den Markgallen auch ausges])rochene Kindengalien vor-

handen, die sich äusserlich als beulige Auftreibnngeii der Binde dar-

stellen ; die Lar\'enkammern, die sich in dieser Auftreibnng ziendich

nahe bei einander befinden , sind mit ihrer Längsa.xe senkrecht zur

Längsaxe des Zweiges gerichtet.

In einer dieser Kammern wurden Fiagmente einer Cccidoini/ideii-

Uiri'r aufgefunden.

Tijüca, Est. de li.u> de Janeiro, tìepteiuber IMI'.I.
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14(». (L'IO). CecuìomìiUU'iKjaìlr l Zweijiscli\velhiii}i. Die (ì.ille liât

vielleiclit (k'iiselbi'ii Erzeuj;er wie «lie v()ilier<j;;elien(le. Es ist eine

aus;>esiH(K*IieiM* M<nkf>alle. Im Marke wie hei <ler v<>ilieij»eheii(ieii

eine Anzahl kh'iiier Ivainmern , die al)er hier alle der (^iiere nach

VOM einer iiocii in der (Halle aiifj^efniideiieii llaiipe durchj^efressen

wordeil sind. Die Sehwelliin«;- ist \ iel kürzer als X." l-tö ; sie wird

höchstens L* cm lany.

l'ahneiraH, Estml«» il«- Ki<> ilf .lam-iio, A|»iil 1!>0().

1 Ifi. Piper spec.

147. ('.M>^, 572). (k'cidoiuf/ideiigallt, Uosetteu an <l«'r Zwei;;spitze.

Die Internodien verkürzen sich , <lie verkümmerten Blätter werden

diclit zMsainmenj^erückt und bilden eine Art Rosette. Die äusseren

Blätter der Hosette sind c. 4 eni lanj> . haben aber noch Form und

Xerxiitur der normalen Blätter; nach innen werden die Blätter kür-

zer und schmäler; der im Verj>leieh zu d<*n normalen Blättern lanj^e

Blattstiel ist an seiner Basis schui)[)enartif>- verbreitert. Diese braun-

häutij^e Schup[)e ist l)ei den äussiuii Blättern 10 mm lanii "iid S mm
breit und an der Spitze verschmälert und unre^.-ebnässijL; gezackt

;

ungetälii' \(»n (ku- Mitte der Schuppe an wird der Blattstiel auf der

äusseren Schuj)penseite frei und nimmt auf eine Strecke von c.
~>

mm nornmle Blattstielgestalt an, um dann in «las eigentliche Blatt,

das nicht breiter ist als «lie braune Schuppe, überzugehen. Bei den

Innern, kleinern Blättern der R«)sette werden die angegebenen Ver-

hältnisse entspr«',chend g<'.ändert , immer al)er liegt <ler Blattgrün«!

annäliern«l in «lei- Höh«' «ler Schu]»i>ens]>itze. so <lass sich «lie Scliu]»-

j)«'n «hMu Zweige «lachziegelartig anlegen und einen kleinen Zapfen

bi]«l«'n können, «)hne dass «lie Blattsti(de und Blätter dieselbe Kiclitung

aiin«'hm«'n müss«;!».. In «h^- Kegiil stehen «lami die Blattstiele un«l Blätter

in mehr od(^r weniger spitzem Win«-kel von diesem Zujiten ab.

Mit dieser sehr merkwürdigen Bildung ist ein«' Venlickung d«'i-

Zw«',igspitze N«'rl)un«hîn und die Lai\'«'nliöide beün<let sich im Marke

«h's Zweiges.

Di«' aufg«'.fuu«h'iu' l>ai\e hat noch k«'in«î (irate. Si«- liât spitzi'

(Hirt«'l- und Bau«'.liwarzen. Das hint«n-e Ende «hu- Segmente ist auf der

V^entralseite glatt. Körperborsten ungemein kurz.

iiS>^. Belviii iiikI .liiniii Miry, EhI. do Amazonas, Oct. 19U1.

572. Pongo, l'oru, Sept. 1902 ; Cerro rie Escaler, Fern, Nov. 1!)02 und Tara-

poto, Peru, Januar 1903.
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117. Piper syjec.

14.S. (lOli). GecidomiiidemjaiU' auf den BUittorii. Die iuiiiahenid

kiiueliücn (xallen erreichen einen Durchmesser \'oii 4 nun ; sie befin-

(U'u sich auf heiiU'n Seiten des Bhittes, i'e.i^'eLnässig' an (h'u Ili [»p. mi,

doch auch am Blattstiele. Die auf der Bbittrtäche an einem kleineren

Nerven sitzenden (lallen erscheinen auf der entgegenj>esetzten Seite

als sehr schwache Verdickung' der betreffenden Rii)i)e. Blattoberseits

sind die Gallen viel seltener als auf der Unterseite. Beim getrockneten

.Materiale sind sie schwarz, im Leben wahrscheinlich rot. Die tieischige

Wandung ist zieiidich dick und umschliesst eine Larvenkammer, die

annähernd die Form der (lalle hat.

Die in diesen (rallen lebende Gecidinnf/idcnha-rr gehört unbedingt

derselben Gattung an wie die X." 144 erzeugende Larve. Alles dort

Gesagte wiederholt sich hier , nur finde ich bei einer Larve am 1.

Brustsegmente 3 einfache Lateral]iai)illen und eine Fleuralpapille.

Auch dieses Praeparat giebt keine ganz sicheren Aufschlüsse über

Papillen und die Bildung (h^s Analsegmentes. Brustgräte ähnlich wie

bei X.' 144. r = IL'O ; 11 -= 72 ; III = 08 ; IV — 104.

ÖL'iia (Ins ( )i-<>ri,(js, l'lst. (1. Kio (k' Jiiueiro. Au.yiist IS!(9.

118. Piper spec.

149. (;i81)). Cecid my ideny(Uh' auf den Blättern und den Zweigen.

Die sonderbare Galle (1) wird c. 10 mm laug aber nur l,.j-L' mm breit

und hoch ; auf den Blättern kommt sie regelmässig au einer Blatt-

rippe vor, doch verläuft ihre Längsaxe nicht immer in der Richtung

der Ki[)pe. Die langgestreckte niedrige Galle ist ungt^fähr in ihrer

Mitte augewachsen und endet an dem einen Ende mit einem ,
am

andern Ende meist mit zwei hornartig vorstehenden, abgerundeten

Zij>feln. An den Blättern scheinen die stark behaarten Gallen selten,

am Zweig stets gehäuft vorzukommen. Die geräumige Larvenkammer,

die sich stets in tien einfachen Fortsatz hiiuMiizielit, wird von einer

1,155 mm langen (Tallmückenlarvc; bcwolml . die, oltwohl am xorlic-

genden Materiale oftenl)ar no<;h nicht ausgj'wachsen, doch erkennen

^l) ('fr. X. IST, (Julie auf S w a r t z i a.
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lässt , (lass sie (Miieiii aiuli'iii (îeiius als die bei X." 144 und 148

ei'wälmte Larve an.üeliört. Die Briist^räto fehlt, \veiii}«'steiis noch in

diesem Rnhvicklnu<»sstadiiun. After wie hei den geiijuiuten Larven

nicht auf der Ventralseite, sondern "finz am Ende des K(h"pers nach

liinten gerichtet. Das hinten Hach ans<>erandete Analse<4inent jeder-

seits mit 4 starken , dornarti.nen Borsten, (lürtel- und Bjiuchwarzen

s[)itz : die Dorsalseite mit kräfti;;en Borsten.

Hiicca do Tfjo nui obfien Jiirii;i, April litOl.

119. Piper s]>ec.

150. (181). (k'cidomyiden(falle iinf den Blättern. Die linsenförmigen

Parenchymgallen , die auf beiden Blattseiten vortreten , bhittunter-

seits aber etwas stärker als auf der Oberseite, sitzen stets an einer

Blattri[)|ie uiul erreiclien einen Durchmesser bis zu (î mm ; zuweilen

stehen sie dicht nebeneinander , so dass sie in einander übergehen.

Blattoberseits sind die (fallen gi'össteiiteils in (h'.r Mitte mit eineiii

Flugloche versehen ; in den noch geschlossenen (iallcn finden sich

PteromaUdoipuppcn oder Bruchstücke von Cecidomi/idenlarcen uiit

Resten von PtcromaUdctilarvcìi.

Im W.ildt) (l(M- Falnica l)oi Rio de .Itiiioiio, Novcinher 18U!I.

120. Piptadenia communis Bth.

l.")l. (33 Hamburg. lîMi und 107). Cccidomi/idengalle auf den Blät-

tern. Die Fiederblättciien werden in tiacli kugelige , seltener spitz

kugelige (Jebilde von c. 2,.') mm Höhe und 3 mm (iuerdurchmesser

umgebildet, die dicht mit nach allen leiten starr abstehenden, dicken

gelbroten oder carminioten, seltener gelbgrünen steifen Borsten besetzt

sind. Auf der (iallenspitze stehen die Borsten dichtgedrängt und «lie

inneisten erreichen eine Ijänge \-on (i-T uim. Bei äusserlicher Betrach-

tung ersclieint daiier die (ialh- nicht iviigelig, sondern als spitzer

Kegel. Die Borsten an «h'U Seiten (h'i' (Jalle sind viel kürzer und

an der Spitze hakenartig zurückgekrümmt.

Die wunderliiibsche (ialle sitzt <»ft in grossen ^Mengen auf ein<'m

Bhitte, das dann ein ganz merkwürdiges Aussehen bekommt.

Nur in einer tier untersuchten Gallen faiul ich eine (lecidonit/i-

dcnlarvc nnt bereits entwickelter Brustgräte , während alle anderen
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Larven iiocli sehr jung waren. Die Gräte ist von .sein- sonderbarer

Fcn-in. Der Ausschnitt zwischen den sclmialen , spitzen Zälinen ist

selir breit. Die mit IV bezeidinete Breite liinter der Basis der Grä-

tenzälme beträft 7<» ;jl. Diese vordere Platte ^eht nacli hinten ziem-

lich plötzbch in den .'iL' |ji breiten Gräten.stiel über , der sicli fast

sofcnt wieder nach hinten mächtiji' erweitert, so dass also von einem

Stiel kaum noch die Kede sein kann. Die ganze Gräte (I) ist 130 |i

lang. 11 ist = .j2: 111 = 40: IV und V — 7(5 und VI r= 40. Das
Analseginent ähnlicli wie l)ei Dicheloini/ia. (rürtelwarzen rundlich ;

Bauchwarzen kaum von ihnen zu unterscheiden. Borsten ungemeiji

kurz, nur schwer wahrnehmbar.

33. Tiibaiâo, Prov. fft. C'atliariua, Jaunar n. .Juli 1890.

19(1 und 197. Palmeiras, Estado de Rio de Janeiro, April 1900.

l."ii'. (141). GecidomyidengalU'n auf den Blättern. Kreisrunde, gelb-

braune Parenchymgallen der Fiederblättchen. Blattoberseits ist der

Band der Galle aufgebogen und die Gallerunitte etwas vorgewöl])t.

An dieser Stelle sitzt oft noch ein Stück der abgehobenen Epidermis.

Blattunterseits erscheinen die Galleu als gelbgriine, schwielige Ver-

dickungen. Am vorliegenden Material haben die offenbar noch nicht

ausgewachsenen Gallen einen Durchmesser von 1 mm. Die aufgefun-

denen Larven sind iu)ch sehr jung.

Fabrica bei Rio de Janeiro, November 1899.

If)."). (198). Gecklomykienqullet auf den Blättern. Kugelig^e, im trok-

kenen Zustande .schwarzbraune, mit kleinen gelben Flecken versehene

Gallen auf den Fiederblättcheu oder der Khachis. Die trocknen Gallen

sind stark runzlig, eingeschrumpft, zuweilen sogar becherförmig. Ob-

gleich ich in den Gallen weder eine Larve noch überhaupt eine Lar-

venhöhle gefunden habe, glaube icJi doch, dass es sich um ein Gall-

mückeni)roduct handelt.

Pahueiias, Est. de Rio de Janeiro, April 1900.

l.")4. (14ü, 141, 196, 197). CecidomifidenfiaUc auf den Blättern.

Barenchymgallen. Die Basis der Blättchen ist sehr stark erweitert

und verdickt. Die Anschwellung ist von braunrötlicher Farbe und

durch die zum Teil gesprungene und etwas losgelöste Epidermis rauh.

Gewöhnlich ist sie etwas gekrümmt und zwar meist so , dass die

convexe Seite der Oberfläche des Blattes entspricht. Zuweilen ist sie
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siclu'Uoiluig mu'h einer Seite »iebo^en. Die Si)itze des Fiedeiblätt-

elieiis ist meist iioniial eiitwiekelt. Die niiidlicli»' L;iiV('iik:iiiiMier licuf

zieiulieli iialie an der Blattüberseite; sie enthält bei N." 141 . d. i.

die in der Entwieklnnu am uieisteii vorüeselirittene (lalle eine srlir

kleine, auniiliernd kuj>eliiL»e Gecidoinyidenlarve.

140. C'onoviitlo, Est. de Rio de Janein». I i./.ciiilicr ISltü.

141. falnicu bei Kio de Janeiro, Noveiiilter l!SS»!).

KU) und 197 (zusammen mit den (^allcu N." I.tI) l^aluieiras. Aiuil ütOO.

1:21. Plptadenia ? spec.

155. (140). Cecidomt/idciujallcii am Zweite niid dei' IMiaeliis. Die

i>-ell)l>iannen c. L' mm «irossen (lallen sind knjjielij»' oder lilnj'lieli iiind

und dann mit einer Öelimalseite angewachsen. Meisr ist die (lalle

nahe dem oberen Ende mit einer kreisrunden Abplattnnj; , «lein /u-

künftiuen Fliigloehe, versehen. Gewölinlieh sitzen die Clallen auf dei'

oberen Seite der Rhaehis in laugen Reihen, oft sc» dicht zusainmeii,

dass sie verwachsen. In der geräumigen (lallenhöhluug lebt eine L*,8

mui lange Gecidoniifidenlan)e^ die stark gekrümiut in d<'r (lalle liegt.

Von allen mir bekannten Cecidonnjidenlarmi unterscheidet sich

die Larve durch eine grosse , etwas nach oben gerichtete lai»pige

Erweiterung au jeder Seite der beiden letzten Segmente. Auch diese

Larve ist sicher Vertreter einer neuen (lattung. Die sehr stark

entwickelte Gräte hat einen laugen, in der Mitte etwas erweiterten

Stiel. Die Zähne sind spitzdreieckig, der Ausschnitt zwischen den

Zähneu au der Basis etwas gerundet, es ist I = li5() : 11 = 40-45;

III = (JO (W; ; IV = 110-120 ; V = 110-120 : VI = 40-45.

Der Stiel der (iräte ist bei einigen Larven noch nicht voll ent-

wickelt. Die Haut des Tieres ist glatt, ohne (liirtelwarzeu ; Bauch-

warzen ungeiueiu fein. Auf dem Rücken sind keine Borsten vorhan-

den, jedes Segment besitzt aber eine Reihe äusserst feiner Pajùllen ;

über die Anzahl derselben geben die etwas laltigen IMaei>arate kei-

nen sichern Aufschluss; dasselbe gilt \(»n den Papillen auf der Ven-

tralseite. Lateralitapillen auf deutlichen Höckern; Ventrali>apillen

habe ich nicht auHindcn können.

Falmeiras, Kstado i\i' Kio de .Janeiro, Aiuil ISIOU und

Corcovado, » « « , Dezember 189JI.

Auf (leu bei Corcovado gesammelten Zweigen kommt auch die
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(ialle X." 1Ô4 vor. Es ist (iemnacli wabrsclieinlicli, dass auch das vor-

liegende Substrat (N.*' löö) P i j) t a d e ii i :i e o in in unis ist.

122. Piptocarpha spec.

15(>. (70). Oecidoinì/ù1i:iif/(Ulc auf deu Blättern. Kugelig'e An-
schwellung der Mittelrippe von c. 12 inin Durelnnesser. Meist stehen

eine Anzahl dieser Oallen dieht beieinander, so dass sie an einer

Seite vollständig mit einander verwachsen, doch ist aji dieser Stelle

die Anschwellung deutlidi eingeschnürt
, so dass die Eiuzelgallen

leicht zu erkennen sind. Die mit graugrünen, gestielten Sternhaaren

dicht bedeckte Anschwellung ist auf beiden Blattseiten sichtbar ,

tritt jedoch unten viel stärker vor als oben. In der üeräumiüen

Larvenhöide befindet sich eine Gecidomyidcnlarve, die wieder die be-

reits vorher bei M i k a nia, Pipe r etc. erwähnten [dattenartigen

Wülste auf der Ventralseite besitzt. Bei dieser Larve findet sicli

aber an jedem Segmente nur ein einziger Wulst. Mit Ausnahuie der

beiden Kopfpapillen tragen alle Papillen bei dieser Larve Borsten

und die Kückenborsten sind ungemein lang und dick. Die Gürtel-

warzen unterscheiden sich von den Bauchwarzen nur dadurch, dass

sie grösser sind. Der Übergang von der einen Form in die andere

findet ganz allmählich statt. Das schmale Endsegment in Form eines

einfachen, an der Spitze nicht gebuchteten
, sondern vorgewölbten

Zapfens mit 8 Borsten, davon vier sehr lange am hintersten Rande
und 4 kürzere na.ch der Yentralseite zu. Auch das letze Segment
mit einem Plattwulst, der dem vorletzten Segmente fehlt. Die Platten-

wülste an den Abdomiiialsegmenten mit 4 deutlichen Papillen , die

nicht in einer (^uerreihe steheji , sondern sich an den Ecken eines

Trapezes befinden
;

von welchem die kleinste der parallelen Seiten

nach vorne gerichtet ist ; nur beim vorletzten Segmente , das mit

keinem Wulste versehen ist, stehen sie in einer Qnerreihe. Auf dem
Rücken der Abdominalsegmente befinden sich zwischen den Stigmen
vier lange Borsten. Brustgräte ohne Stiel , kurz, die grösste Breite

in der Mitte an der Zahnbasis. Zähne spitz dreieckig-, der Ausschnitt
zwischen denselben an der Spitze gerundet. Es ist I = 180 ; II u.

VI = 76 ;
III := SH

; IV u, V = 176; am Hinterrande ist die Gräte
96 [X breit.

Serra dos üigäos, Est. de Rio de Jaueiio, August 1899.
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12:s. Pithecolobium glomeratum Kth.

l.")?. ('_'."»."). Rot. Mnsciiin ."»(m;3). ('t'ci<1o)nifi(lrn(/oilr uni' den Hlät-

terii. Kcjiciniriiiiiie his «yliiidrische (fallen neben einer stärkeren

Hippe bhittnnterseits. Die Seiten der Detbrniation sind diehr mit

fuchsroten. vielzellij;<Mi. borsteutorniijien LIaaren ix'deekt. .Meist ist

die (lalle an der S|»itze mit einem unre^el massi <;• rün<llieli «ieCormteu

jiraujielben, nicht behaarten Htücke der ausgehobenen Epidermis be-

deckt, das in «1er Mitte leicht genabelt ist : seltener fehlt dieses Stück

und die Spitze der (ialle trägt dann ebenfalls die erwähnten borste-

nartigen Haare, <lie 3-4: mm lang und nicht nach oben, sondern innli

unten gerichtet sind oder fast wagerecht abstehen. Blattoberseits ist

die Galle au einer breiten
,
gelbgraueu

,
glatten, schwieligen Verdi-

ckung zu erkennen.

Bei der Larve scheint die Analöffnung ebenfalls nach hinten ,

nicht nach unten gerichtet zu seiu.

Der Stiel der Bru.stgräte verbreitert sich ganz allmähli<'h nach

vorne; die Grätenzähne sind dreieckig, an der Spitze etwas abgerun-

det ; der Ausschnitt zwischen denselben übertriftt die Zähne an

Länge, so d.iss IT grösser ist als VL Es ist 1 ^=141 ; 11 = 39; 111

— 42 ; IV = UO ; V zz 69 ; VI = 30.

Neben den vordem Sternal papillen jederseits nur zwei l^ateral-

pai)illen ; die innere Fleuralpapille deutlich mit Borste. Alle anderen

Papillen der Ventralseite nicht nachweisbar, da das Praei)arat leider

sehr faltig geworden ist. Rückenborsten deutlich , nicht sehr lang.

Köri)erhaut glatt ; nur am letzten Segmente leicht granuliert Baucli-

warzen sehr fein und borstenartig.

I5nm Filli Hill Rio .Jiirua, November 1900.

1:^1. Polypodium crassifolium I..

I.">8. (1() Michaelis, ")!>, 1l»0, 447 und 1 Limburg l'iMi). (Jecitionn/I-

den oder Coccidengtillc auf den Blättern.

l'^s sind breite Blattausstüli)ungen nach oben , die zuweilen so

dicht stehen, dass ihre Wandungen verwachsen. Die weite Ötiiiung

auf der unteren Blattseite, deren Rand etwas wulstig verdickt ist,

ist häuHg durch eine «liinne , wiisse Membran geschlossen, die sich

bei genauerer Tutersuchung als zu einer (Joecidemirt gehörig, aus-

weist. In fast allen Gallen luulen sich die.se Gocciden in verschiedeneu
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Entwickliiii<»ssta<licn, s« dass die Annahme, (lass die Galle ein Coc-

cidenprcMÌact sei, sehr nahe liegt. Ausser diesen Cocculeu ttndet sich

aber in den GalU'.n liäutiji eine sehr merkwürdige Gevidomyläenlarve^

die vielleiciit nur eingewandert ist und als Inquilin oder Parasit in

den (ruHen lebt. In einer andern von Herrn M10HA.ELIS bei There-

si)i>olis gesammelten (lidie stecken in den Öffnungen noch zerbrochene

Puppeidiäute vt>n (liillmückeu, die offenbar yax den vorlier erwähnten

Larven geh(>ren. Diese Larve ist platt, hinten viel breiter als vorne,

das Analsegment ebenfalls breit U7id nach liinten gerundet. Köri)er-

liaut glatt, nur uiit sehr feinen spitzen Dornwarzen versehen. An den

Abdominalsegmenten liabe ich nur je 2. Ventralpapillen auffinden kön-

nen. Eine ähnliche Gräte wie bei dieser Larve ist bisher noch nie

beobachtet worden; sie weicht vollständig in ihrem Bauplane von allen

bekannteu Gräteuformen ab. Auf einer c. 30 [x langen und ani hintern

etwas nach hinten gebogenen Eîide 34 [jl breiten Ohitinplatte, die nach

vorne spitz ausläuft, erhebt sich in der Mitte annäheriul in Form

eines halben Kreises ein Grat, der nach oben in eine Anzahl scharfer,

platter , nacli vorne giM'ichteter Zähne ausläuft. Von der Mitte des

erwälint<ui Grates zieht sich eiue Verdickung der Platte nacli vorne

lind endet hiei- ebenfalls als iiiicli vorne gerichteter s(;ha.rfer Zalin.

Am \onleren Ende der erwähnten Läugsleiste befindet sich Jeder-

seits in der Grundplatte ein kreisrundes Loch, off<Mibair der Sitz der

v<>rderen SternalpaiMllen. An jeder Seite der halbkreisförmigen Ver-

dickung sitzen drei Zähne, von denen jeder-

seits der äussere Zahn von den beiden innern .-;""'

durch einen ziemlich tiefen Einschnitt ge-

trennt ist, während die innern Zähne bis \n die

Nähe ihrer Spitze verwachsen sind. Die Ent-

fernung der SiMtzen dieser beiden Z;"ihne Ix^-

trilgt circa 4 [x. Nach hinten ist der (Juer-

grat etwas gewölbt, fallt abi'v ziemlieli steil

ziii' (lrnn<lplatte ab.

dkh

l^y-m^.
^

Fift'. II. |{iiisf<;iiit(Ml(n' Lar-

ve JIMS (Jillll'll illlf 1' o-

1 y 1> <> <1 i II III. X î^OO.

1(). MicilAKMS, 'rii<'n'S('iK)lis, St. Catliiiiiiiii, S<-i)t. 1904.

.".2. Miiiiis, l'iov. Sta. CiiMiariiia, Mai 181»ü.

120. Flnicsta da Tijiica, Estado de Rio de Janeiro, .Inli l«tt!t.

22(). Kstadc. de Sta. Catliariiia, ohne Fundort, Octolier ISitO.

117. .Imiiâ Miiy, l'.eleiii, Fstado d. Aiiia/oiias, Sei)t. lüOl.
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12.%. Ponteria laurifolia K'adi.k.

(= 1..I1111I1ÌI l;niiil'oli:i A.D.C.)

I.IH. (7()). Cecifloìtu/idcitfioìh ;iiif dcii niättciii. Die (ialliMi «liircli-

\\:U'liS('ii (las IJIatt 1111(1 sind stets mit einer Oftniin.u ver.selieii . die

(luridi Ilaaiv «iesclilosseii ist. An lit'V einen Seite <U*s Blattes rajrt

sie als Za]>fen \(»ii l.r»-i' niiii Läni^c \(»i-. auf der entjie^ciiyesetzteTi in

Form einer Ilall)kii<4el ; die Ottimn.i; hetindet sieh stets an der Spitze

des Zapfens, der si(di hald auf der (d)ereii, bald auf der unteren Blatt-

seite betindet. In den (iallen wiiiden Überreste von (fcidoinyidrn in

allen Entwi<'klun;i«sstadieii gefunden, alle jedoeli so lädiert, dass i^e-

nauere Anjiaben nicdit inö<^lieli sind.

Der Auss(dinitt z\vis(dien den si)itz dreieeki^eii (irätenzähnen

scheint sehr breit, fast (juadiati.sch mit etwas oeinndetem Hinterrande

zu .sein ; der Stiel ist kurz. Die .Mii(d<e .seheint zur hìpìosh - oder

Asphoinlf/Iiii - (Tru|)pe zu gehören : die zweite Län^sadei' iiiiindet in

die Flii^elsi)itze.

C(>]).icaliana. E.sta<l<> <1. Hio d. .Janeiro, .Juli 1899.

126. Ponteria s)»w.

!(»(>. (77). CecidomyidenffaUc auf den Blättern. Es sind l'areii-

<diyin<iallen von kreisrunder oder läiij>li(dirunder Form, die aber nur

blattol)ei-seits als tlache, s(diwarzbraune Wölbun^ren vortreten. Blatt-

unterseits sind sie an dei- dunkleren Farbe kenntliidi und an dem etwas

lunzlijfen Aussehen. Die (ialh^i s(dieineii an ie(lei' Stelle des Blattes

auftreten zu kiinnen. .Jede (ralle wird l)ew(»liiit von einer sehr merk-

wiir(li;>en (lerithnnt/ifinilarrc. Dieselbe besitzt keine Brustjiräte und hat

.statt der Riiekenborsten zwischen den Stiuuieii S lialbkuji(di<ie Wül-

sten. Bau(diwarzen spitz, entfernt stehend, am \'()rder-, und Hinterrande

eines jeden Sejfmeiites. Die Segmente soW(dil an der Doisal wie Ven

tralseite stark ^cwulstet. (TÜrtelwarzen fehlend ; der Uaiiiii zwiscdien

den vordeiii und hintern Ventralwarzen ni(dit ;ilatt , sondern rauh,

abei- wie hei "(-wissen fJ/>(V/ox/.v-Arten mit liän^isstreifunfi ; aufje(lem

.\l)dominalse<iinent an der Ventralseife 4 Papillen . die offenbar als

\'eiitral|»apillen aufzufassen sind. Die Thoracalsejiuu^nte auf der Fn-

terseite nnt r» stärkeren Wülsten, für die Steinal-, Lateral- und IMeu

ralpai)illen, die abei- am l*raei)ara*e nicht nacliweisbai'. abei' W(dil si-

cher N'orhanden sind.
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Aiialscgiiìent jederseits mit einer grossen zaptenartigen Verliin-

geinny, an welcher eine grosse und <lrei kleine Borsten stehen. At'ter-

spalt längs gerichtet, gross.

r(i])a(:i1i;nia, Estado de Kio de Janeiro, Sept. 1899.

\(t\. (77). An den Blättern «lesselben Zweiges findet sieh noch

eine andre Parenehynigalle, die wahrscheinlich auch von (Jecidoinyidcn

erzeugt wird.

Die Gallen sind iber entweder leer und mit Flugloch versehen,

oder es finden sich in den nocli geschlossenen (Talleii Ptcroma liden.

Di»' Gallen sind so gross oder etwas kleiner als die vorher erwähn-

ten, aber sie treten auf l)eiden Seiten ziendich giei<'h staik vor.

127. Pouruma cuspidata AV.mîb.

H\2. (400), Bot. Mus. 0711). Cecidomyideiujalle t auf den Blättern.

Sie ist ebenfalls eine rarenchyingalle von briumer Farbe , die auf

beiden Blattseiten stark hervortritt und einen Durchmesser von 2 A

mm erreicht. Auf der unteren Seite ist sie rauh wie das Blatt, und

die Blattnerven treten auf der Galle noch deutlich hervor. Auf der

oberen Blattseite bricht sie durch die E[)idermis des Blattes und auf

dieser Seite befindet sich stets das praeformierte Flugloch, das einen

dünnhäutigen Verschluss hat. Bei fast allen Gallen ist der Bewohner

bereits ausgewaiulert und in den noch geschh)ssenen (iallen fanden

sich Ptcnniudiden.

.Inni a Miry. Anyiist 1901.

!(>.>. (4()(>). CecidoHii/idcnf/aUv. Die zierliche, wachsartige gelbgraue

Galle sitzt stets an einer Kippe ; sie isf \on annähernd kugeliger

Gestalt, erreicht einen Durchuu\sser xon c. li min und sitzt dem Blatte

iiichr hit'ir auf. Die sehr s(Uiderbai'e Lar\'e ist 1,1.") mm la-ng. Der

(rrätensticd scheint sich auf dem zweiten Th(Ma.(Mlsegment fortzuset-

zen, doch ist er am Traeparat iiui- l>ei tiefer bjinstellung sichtbar und

nie so deutlich in seinen Gontoui'en wie dei' \'ordere Teil : die Ver-

dickung des Tegumentes scheint (h'innach nu'hi nach innen zu liegen.

Die Zähne sind spitz «li'eieckig ; der Ausschnitt zwischen den Zäimen

gleicht einem Grätenzahne. Rs ist l (d. h. bis zum lOnde des 1. Tho-

racalsj^guuMites gerechnet) = SO mit dem 1 1. TlKU'aualsegineut := lü-;

11= IL'; 111 — K; : IV n. V — L'L' : VI =18. Die Sternalpapillen
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Ik'HikUmi sicli iuisseii iiebtMi (U*u Ziilmcii. iialic »lei- lia.sis (UmscUkmi.

rnpilh'ii ir<>elm}issiy,-. An der liasis cìik's jcilcii Scj^ineiiti^s vom L'.

'riioiaciilsojiineiitc an ü^Mccliiict, tindcii sicli cnonii «•rosse, kla.ne.iia.r-

tijjfe , «jekriiiiiiiite Warzen, die allmiildieli in die norniaien , staidud-

spit/i^'eii liaiudiwarzeii iil)er<i(dieii (1). Letztere sind (drca 1 [x lau.n'.

während die kialleiiartigen Warzen 7 mal länj^er sind, (iriirtelwarzen

fehlen. Analsej^inent in der Mitte tief j>'el)iichtet : jederseits mit :\

sehi' lanyen, ^ebo.yenen und eincM' kiir/.ereTi lîoiste.

Fuiidoit \vi(> vorliei .

12?<. Psidium Guayava Kai>d.

Kl-t. (."^51)). Psi/Ilidenffalle anf den I>lättern. Die Deformation l>e-

steht in einer Rollnn'>- des lilatt.ranih's nach oben, wodurcli das IJlatt,

da sieli die Kcdhin«; meist nnr anf knrze Sti'ecken (h's liamles aus-

dehnt, tief eingebuchtet wird.

Erzeujier dieser Deformation ist eine Psf/UUlc, von wehdier Wt/m-

pltrn-lliinte und Larven <iefun<Ien wurden. Die Nymphenhaut teilt si(di

beim Auss(ddüpfen der Imauo auf dem Hiieken ni(dit in Ivreuzfoiin

sondern in der Mediane, die mit zwei Länji'sreihen — an jeder Seite

des 8j)altes also eine ! — längerer und einigen lîeiheii feiner kurzer

I>()rst(dien besetzt ist. Diese lleihen setz(Mi sich über den KiUdcen des

AbdiMiiens bis an den Hinterrand fort . w.llireiul dei- Spalt selbst

etwas VOI- Beginn <les Abdonu'us aufholt.

Der Kopl' ist oberscuts <licht, die Mügelscheiden und das Abdo-

men zerstreut bcdiaart. An den Seiten d«*r Xym)>he st«dien abwech-

selnd längere und kürzere . derbe Haai'e. Die hingen ITaare siiul

wenig dünner als die kurzen, die man am Kopfe und hintei- <lein

After als d()rnförmig l)ezei<dinen könnte und einim ITbergang zu den

hyalinen Stälxdien der Trioza - Artvn bilden. .\u den Segmenten des

Abdomiius bemerkt man ."> lieihen zapfenartigei' ('hitinvorsprünge, die

aber im Iniuu'ii des Körpeis liegen und jedenfalls, ähnlich wie bei

Plnfllo.mn. zur Anheftung v<ui Muskeln gedient halten. After (|uei-

gestellt unt doppeltem Kian/e xon ( -hitinwäi-zchen . die ungefähr

(1^ .Vliiiliolic Hililrin^iMi sind iiirincs Wissens hislicr nnr liri ycw issni hiiivt-n

tl«*,r l'Jiji(liixiii-(jiii[)in: :nif';irinn<lfn wiirdrn.
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Iiall)iiu»ii(itÖrnii<i', mit der (-onvexen Seite nach hinten, jiiuppiert sind ;

(1er äussere Kran/ viel derber als der innere und au der tiefsten

Stelle der cdncaveu Seite leicht vorjiezojien. \'(>iu After zieht sich

an <lieser Stelle, also in der Mediane, eine kurze Chitiuleiste , au

welche sich ein länusiiestellter Spalt auschliesst. Beine [>luini) mit

starkjiekriiniuiteu Ivrallen und Dijiitulen. Fühler nach \(»rne gerichtet,

von der Mitte an nach aussen gebogen ; die Geisel noch vollständig

ohne Gliederung. Die jüngeren Larvenstadien entsprechen im Wesent-

lichen der vorher gegebenen Beschreibung.

.Iiini;î Miry. Hst. d. Ani.i/nn.is. .Iiiiii UHU.

I2!t. Psidium s|)(f.

K)."). (l-to). Cccithnuf/idriKjtdh' auf den Blättern. Annähernd horn-

förniige, 3-4 mm' lange (Talleii blattunterseits, die au der Basis ein-

geschnürt sind , sich dann etwas bauchig erweitern und alluiählich

in eine lang ausgezogene Spitze übergehen. Sie sind ül>erall, beson-

ders aber an der Spitze mit kurzen, derben Emergenzen bedeckt. Die

Galle uuicht ganz den Eindruck eines Milbenproductes, doch wurde

im Innern keine Spur von Milben , sondern regelmässig eine iu)ch

sehr junge Ciridoiui/idenlarve aufgefunden.

Blattt>berseits ist die Galle nur an der rötlichen Färbung des

Blattes zu erkennen.

KKi. (Ll>.") , (>u;>). Zwei g s e h w e 11 u u g . Erzeuger ? Es sind

knotige Anschwellungen, die bis i' cm lang und 1,0 ein dick werden

können.

Die Obertläche ist borkig, rauh, von gelbrötlicher Farbe. Die o-4

mm langen Larvenkamiueru sind mit ihrer Längsaxe senkrecht zur

Längsaxe des Zweiges gestellt. Sie sind entweder mit Fluglöciuu-n

versehen und leer oder mit Pteromaliaen besetzt.

Ohuf Fiiinlmr.

130. Psychotria s]»ec.

I(>7. (1()0). Cevidoiuyhlciifiallr auf den Blättern. An dem vorlie-

genden Material besteht die Deformation in einer c. 10 mm laugen

Anschwellung der Mittelrippe, die c. 4 mm dick wird, vorzugsweise

nach nuten vortritt und nicht in der gewöhnlichen Form allmählich,
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son<U'iii zieiiilicli plöt/.licli in <icii iionnaleii Teil der Kippe übeij^elit.

Alle Gallen sind mit Flnjilöchern versehen. In einij^en dersellx'ii sit-

zen noch die l'iippeidiäute von (ìallniiicken . ;in welclicii sehr stark

entwickelte liohrhornchen vorhanden sind. Ansser diesen Sclieitel-

stac.heln finden sich iiocli kleinere si)itze Btdirhörnchen an dei' liasis

tier Fiihlerscheiden wie sie bei den meisten Gecidonii/idciipiippcii \'or

kommen. Atemröhrcheu lanj.;"; Öchiebedörnchen auf dem Itücken «ler

Abdominalse^^mente fehlen. In einer (xalle fanden sich aiissciuh'iii

Llberreste der Haut einer (iallmückenlarve mit schwarzbrauner, kurz

gestielter Gräte und spitzdreieckigen (irätenzähn(;n, die an (h'r IJasis

der Innenseite eine benlenförmige Venlicknng besitzen. Der Aus-

schnitt zwischen denselben ist ungemein breit, trai)ezf()rmig. V(Mi den

beiden parallelen Seiten ist die vorderste, d. i. die Entfernung zwi-

schen den Spitzen der Grät(;nziihne TL*, die hinterste 4<S »t lang. Die

übrigen Verhältnisse wie folgt : 1 = 108 ; 11 u. \'l = 10 ; 111 = 7-
;

IV u. Vziz 88.

Sorra <l<i M;icaht', Est. de Kii» ile Jaiicirn, Fcluiiar litOO.

131. Qualea Glaziovii \Vai;n(;.

his. (4). .[<u(r(>ct'ci(liiiiu auf den BUitteru ; Kfiiuinti blattuntcr-

seits. Das dunkelbraune Erincum tritt tleckenweise auf und ist uiit

einer starken Ausstülpung nach oben verbunden. Die nach <ler Spitze

zu etwas keulig venlickten Ha'ir^^ ^•.ind o**^ verzweigt und zwar fin-

det häufig eine dichotome , trichotome , seltener polytome Teilung

statt, während Mion(>podiale Verzweigung nicht vorzukommen scheint.

In seiner Arbeit : M é moire sur le g r o u p e <l e s P h y 1 1 c-

r i é e s et n o t a m m e n t sur le gè n r e E r i n e u m , Pai'is

(Strasbourg) 18;34r erwähnt I-'kk ein Kriìuum auf einer (gualca-Art
aus Brasilien, das mit N." 1('»S vielleicht idt^ntisch ist.

Tijiicii, Estiulo de Rio de Jaiiein», November Ib'JU.

Vò'2. Rivea corymbosa Hai.i..

lf»9. (öTO) l>ot. Mu.seuiu (5872. Acarocrcidiinn , Erhinnii auf den

Blättern. Das Erincum tritt in grossen gelbweisen Elecki^n auf der

untern Blattseite auf und ist nicht mit einer Ausstülpung nach oben

verbuiulen. Ms hat mit deiu v<uheigehenden hinsichtlich dci' Ilaarbil-
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(luii^ vit'l Ähnlichkeit. (Ux'h ist die Verdickung- <h;v Zweige an der

Spit7A' meist viel starker.

^'iirinriiiiias. I't-iii, Aiinnst IHOli.

is:s. Sapium hippomane (t.F.M.Mcv.

17(». (-8. Hot. Museum yò')~)). (U'cidoinf/idenf/alìr ;iuf den Blättern.

Kreisiunde (TJillen l)is zu à mm Durchmesser und .),.">--t nun Höhe,

die an der IJasis ein weiuji eingeschnürt sind. 8ie sind platt, oben

etwas veitieft und in der Mitte deutlich genabelt ;
die Obertläche ist

ziemlich stark gerunzelt. Diese (iallen können auf beiden Blattseiten

vorkommen ; auf der entgegengesetzten Öeite ist dann <las Blatt etwas

eingeseidct und in der Mitte der Vertiefung ebenfalls genabelt. Jedi^

Galle wird von einer in diesem Entwicklungsstadium, iu»ch sehr klei-

nen Cecuhnni/idenlari'c bewohnt.

Maiitiy .JiifiKÎ. Est. ilr Anuizoiüis. Sept. IHUU.

171. (-81). (Jecidomyidcn- Frucht- oder BliUe)i(f<Ulc auf derselben

Pflanze. Am vorliegenden Materiale liisst sich mit Sicherheit nicht

mehr bestimmen , ob es sich um eine Deformation der Blüten oder

der Früchte handelt ; es sind eirunde, etwas von den Seiten zusam-

mengedrückte Heischige Bildungen von -i-15 nun Länge, die eine ziem-

lich grosse Höhlung umschliessen , in welcher eine äusserst winzige

Gecidonii/idenlarre aufgefunden wurde. Die (Tallen sind zum Teil an

der Si)itze aufgesprungen und in diese Gallen ist dann offenbar spä-

ter ein anderes Tier eingedrungen , da sich in denselljeu meist Kot

befindet.

Mit voriger.

VM. Senecio ellipticus 1). V.

172. (Klo). Runzlige Ausstülpung der Blattspreite nach oben,

verbuiulen mit leichter Verdickung des Blattes. Einige dieser nnre-

gelmässigen Ausstüli)ungen . die einen Durchmesser bis zu 7 mm
haben, sind in der Höhlung zerstreut behaart, andere kahl; in allen

Höhlungen finden sich Fragmente von Tarsonemiiff oder einer verwand-

ten Gattung ; diese Milben bringen vielleicht die Gallen hervor.

.SeiT:i (1(1 M:icjilit'>. Hsf . d. i^io de .huifiio. Fcluiiur 1900.



•">H Ew. 11. IxlKH.SAAMKN

135. Serjanea inscripta K.Mnjvru.

1 7.>. (L'U, IVM). Acdrovccùìiiim , Erinouii iuif dcii IMiittcrn. Diis

{j;cllM'ote Krinctnii tritt tlcckeiiNveisc. auf mit N'oilicl»»' hlatl iiiitciscils

au (1er ]Vrittelri|)[)(' »Icr FicderblättcluMi. Es ist mit ciiiei' s»'lir stai--

ken Ausstiil[)niiji' dm- niattsiucifc iia»;li oben vciIhiimIch. Die Haar«'

«lud stark gekrümmt iiml gesclilängelt iiiul in der Mitte iiu'ist bau-

chig' aufgetrieben, zuweilen hie und da mit kurzen Äkstehen versehen.

»Seltener finden sich an einem Haare mehrere bauchige Auftreibungen

und meist enden die Haare ziendich spitz.

241. ßom Kim, Jiuiiâ Miry, Est. tic .Vm;i/,oiia.s, Oct. li)Ul.

337. (liot. Mii.süiiui 5644). Lago «1(3 E.spciiiuya, .Jiinia Miry, \n'^. 1!M)I.

Auf l'iiitu- aii<l«!r(jn nicht näher Ix'stiiiiiutt'ii S c r j a ii c a - Art, dif lii^i lJi,i'; die

N." 130 fuhrt 1111(1 Ihm Nova Friburgo, E.st. «le Rio «Ic .laiiciro im .lauiiar

1900 güsamuiclt wurde, koiiiiiit v'wv ganz ähiilich«5s KtUieam vor, hei \v(>lchciii ahcr

«li«; llaar(! viirl weniger hauchig aufgetrieben sind und meist stumplcr (•n(l(•ll^

136. Serjanea leptocarpa Kadlkfu.

174. (340). CecidoimjidetKjulli', Elüten<lef<)rmati«)n. iJie lîliiten sin«)

zu 10 20 mm langen, spindelfrninigen Gebihlen umge\van«lelt , «lie

ihre grösste Dicke (3 mm) «;twas unterhalb «1er Mitte erreichen. Ms

ist otïeubar die Stelle, wo der Blütenstiel, «ler bei Bihlung der Galle

bet«'iligt ist, aufhört un«i <li«i eigentliche Blüte beginnt. I>liit«'ii und

Kelchblätter sind v«;rwa«;hsen, an «1er Spit/c voa looZi-eieii nur zwei

oder drei Zipfelchen frei, die löttelartig gehöhlt, sieh zusaiumeid«'gen

und s«> «lie Galle, die an der Spitze offen, un<l deren Eingang dicht

behaart ist, teilweise schliessen. Fruchtwei-kzenge vollstän«lig tV-hh'u«!.

Die Larveidiöhle beginnt ei'st am En«l«' des Blattstieles, also in der

eigentli<;hen Blüte. Die Mücke gehört ohne Zweifel «lern (xcnus Cli-

nodiplosis an. Bei «1er Larve ist der Grätenstiel noch nicht entwi«;kelt.

Die dr«'iekig«'n Zälnie sind an «l«'i' Spitz«' abgerundet; der Ausschnitt

zwischen «len Zähnen ist nicht ganz so br«'it wie ein Zahn, entspricht

aber einem solchen annähernd in der F«nin. Es istll = U4; 111= 24

uii«l IV =: .07. Bauch Warzen dornförmig ; (Jürtelwarzen gross, run«l.

Die .'j zai)fenf(Jrmigen Fortsätze am Ainilen«ìe nicht sehr gross; die

Borste kaum so lang als (h'V grösste «lieser Zapfen.

Juriiit Miry, Est. de AiiiazoiiaH, August 1901.
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I'M. Serjanea communis Camk.

1 7r>. (14). (Jrcidomt/hlni(/a1le auf den Blättern. l)i(^ :)-À nini liolicii

(iiillen liiiheii etwas Äliiilielilcit mit denen von Mìk>i>l<i piU<j('i<( a ut

F a, ^' n s. Hie sind an der IJasis eingeseiiniirt , crvveiteiii sieli dann

plötzlich , erreieluMi so^leieli ilire ,<;rösste Dicke und neliuien nacli

der S|)itze zu allniäidicli an Dicke ab. Oft sind sie oberhalh der

Stieles mir wulstij^ei' , rin^förmij^er Verdicknnji versehen. Sie sind

überall mit abstehenden, langen fuchsroten Ilaaren besetzt, die be-

sonders an der Spitze dicht stehen. Auch diese Gallen scheim'ii sich

bei der Keife vom Blatte zu lösen. Die (rallen kommen auf beiden

Blattseiten vor und kennzeichnen sich auf der entj^egengesetzten

Seite durch eine pockenartige Verdickung des Blattes. In den unter-

suchten (îallen wurden nur verpilzte Ceci(l'>ini/i<iealaroe)i, die offenbar

die Erzeuger der Galle sind, und Ptcro)utiliilrii aufgefunden.

(Jopacabiiuii, lOstailt» tic Kio <lt' Janeiro. ^v\>l. 181H(.

138. Serjanea f sjhc.

1 7(). (LS,')). Zweiggallen auf einer Sapindacee, die \va,hrscheiu]ich

eine Serjanea ist. Auf eine Strecke von c. 25 cm ist der Zweig

rings mit gedrängt stehenden, braunroten (ialltMi besetzt, die l)is 1."»

miii hoch werden. Ausserdem konnnen an <h'Ui Zweige auch einige

vereinzelt stehende (Jallen vor. Dieselben siiul el)enso lioch als die

gedrängt steheîulen, aber \'iel dicker und länger. Ihie Längsaxe vei-

läuft meist in <ler Richtung des Zweiges und erreicht 10-14 mm, wäh-

reml sie nur ö mm breit urul hocli sind uiul erinnern in der Form etwas

an die unter N." 105 dieses Beitrages beschriebenen auf Ba u 1 1 i n e a.

Die gedrängt stehenden Gallen sind nach oben meist unregelmässig

keulenförnug verdickt. Die vorliegenden (jallen sind beim Einsammln

offenbar noch sehr jung und weich gewesen; beim Trocknen sind sie

daher stark geschiiimpft. In der geräumigen Larvenhöhle (inde ich

stets nur eine noch sehr Junge VW^si)enlarve. Allem AtiscIk^ìiic nodi

handelt es sich bei dieser sehr interessant»',!! Galle also um ein ////-

meiioptcrocecidmm.

()Inir l''mi(lnit und Dat.inii.
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lS!t. Siparuna Apiosyce Maim.

177. (I'll). Av((i(H-tTÌ<liiiiii , h'riiiciiiii iuit (Icii lUrittcni. Das «^clh

weise Kriiu-nm ti'itt auf t»ei(U'ii lUiittsciteii aiif mid ist moist mit

haiu'liiiici- Ansstiili)iiMji <k*r Blattsjircitt* ve-i'bunden ; in eiiizeliicii

FiUleii ist (lie Aiisltaiiclimiji' iiacli der Seite <>e.i'i(;iit('t , auf welclicr

sich (las Er'nifiiiii lieliiidet , so dass dieses nicht aiit (U-r concaAcn,

soinh'iii anf der coiiNcxen Seite der >VMsstüipnnj^ stellt. IlänlijH ik'Ìi

men audi die stiirkei'en Hippen und soyar die Mittelrippe, die (hinii

ebenfalls dielit heliaart ist, an dieser Ansstiilpnnji' teil, wodurch dann

stai'ke \^erzerrunj;en der Si)reite hcrvorj^erufen werden, ßlattoberscits

folj^t das AViutf/twoft auf läuf^ere Strecken einer lìii|)pe. Das Erlmum
wird aus Steinhaaren jücbildet, die aus 7 10 zieinlicli dünnen, spitzen

Strahlen bestehen , die meist nach der Seite um^ebo^en sind. Eine

Verwachsung' der Strahlen wurde nicht beobachtet. ,

l'iiliin'iiiis, Hstiult» de Ilio (If .hun'in», April lilOO.

1-10. Siparuna .sixc.

17<S. (."»7;)). Aotirocsvidmm , Eriiicniii auf den Ulättern. Das Eri-

nrum tritt ebenfalls auf ])eiden Blattseiten auf abe)' stets in rnndli

<-hen Flecken von 1-10 mm Durchmessei- ; auch dann, wenn das Ulatt

dicht mit diesem Erhwum bedeckt ist , sind die einzelnen l^'lecken

immer noch deutlich zu erkennen.

Die Blatttläche ist re;;<'l massi <;• imch der Seite aus<iestiilpt , ani

welcher sich das Erinenm belindet , das ebenfalls aus Stei'idiaaren

besteht. Die Strahlen sind aber viel derber wie bei N." 177 , fast

<loppelt so di<!k , an der S[>itze breit abj.'erundet , meist nach oben

j^erichti^t und oft auf <irö.-<sere Strecken Nerwachsen. Ob diese Ver-

schie<lenheit bedin};t wird durch <lie vei'schiedenen Substrate oder ob

sie auf verschieden«^ I0iz«;uj;er zurü(;kzufiihren sind, vermag ich nicht

zu entscheid«;)!.

I(liiil..s, l'fiii, .Juli 1!K)2.

II 1 . Solanum s|mc.

17!>. (.'}7<S. r.otaii. Museum ."»Sir)). Avarocecidium, EHiieiim Anï iXiin

lîliltîcrn. lOs Irin meist in yrossen ziisammenhänj;«'nd«'n Fle«;ken auf.

.\ii einem Ulatt, dess«'n OberlliU-h«' ganz l'r«ù \(>n Erüiciim ist, sind
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dii' stärken Haaic in (1er Mitte winklig- nni^ebojieii nnd dev obere

Teil an der Basis leicht l)lasi.i>' erweitert; an den IMppen nn<l dem

Blattstiele befinden sich lan.ü .uestielte Sternhaare mit getrennten

feinen, spitze Strahlen; ah und zu seijit ein Haar an der Spitze eine

stark blasi<>;e Erweiternnj»- und es sieht dauu aus wie ein kleiner

Glasballon. Das Erlnenm besteht nnr aus Haaren die, wenn sie auf

den Rippen stehen , den Character der vorhererwähnten normalen

Sternhaare noch <>ewahrt haben, aber die StralikMi sinil untereinaiuler

.i>anz verschieden ; einzelne derselben sind V.xng ,
schlank und zuj;e-

spitzt, andere an der Spitze dick und plötzlich anj^eschwolleii, andere

sind in der Mitte verdickt wälirend wieder andere die Verdickung' an

der Basis halxM» oder zu kleinen kniieligen Blasen ohne Stiel gewor-

den sind. Derartige Gebilde tinden sich nicht nur an der Spitze des

Ilaarstieles, sondern überall an demselben, lîei den übrigen Haaren

ist der Character als Steridiaare verloren gegangen. Sie sind viel

kleiner nnd dünnhäntiger nnd von ganz unregelinässiger Gestalt
,

meist aber einfach und an der Si>itze stark keulenförmig verdickt.

Anf den Partien zwischen den Rasen sind die zuerst erwähnten um-

gebog-euen Haare zu Sternhaaren geworden, die mit dem erwähnten Eri-

ncum Ähnlichkeit haben. Das vorliegende Material reicht nicht aus,

um zu bestimmen , ob diese Bildungen auf den Angriff der Milben

zurückzufüiiien sin<l oder ob sie auch nornnilerweise \'orkommcii.

.Iiinin Miiy, J'st. (1. AiiiiiKonas, August 1901.

1S2. Solanum sjk'c. mit Incit l;iiiZ(ttrr)riiii.n<Mi lUiittciii 1111(1 siili. TgriiiiiT {'«luuiriiiig

lil;it*.iratüi'seits

180. (()2Î)). Psi/lli(1ciif/((Ile auf den Blättern. Die Deformation be-

steht in einen Hachen Raiidrollung von c. 1 '/•> Windungen nach oben.

Die Rollnng erstreckt sich auf kurze Strecken des Ran<les und das

Blatt ist an dieser Stelle eingebuchtet. Der gerollte Teil des Blattes

ist abnorm verdickt. In den Rollungen wurden l*sifllif1<'n in verschie-

denen Entwicklungsstadien aufgefunden. Eine Nymphe ist offenbar

grade im Momente des Ansschlüi>fens in die I*t1anzeui)resse geraten;

der eine Flügel ist bereits entwi<'kelt nnd zeigt , dass das Tier zn

den Triozhini gehört und wahrscheinlich der Vertreter einer nenen

Gattung ist. Dei- Radius mündet vor dem (Tabelininkte der .J. und

4. Zinke un<l die Flügelspitzc fällt mit der Mündung der 4. Zinke

zusammen. B«!Ì der Nymphe uud <len Larseii ist das 1. (îeiselglied
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So (lick wie (lie IkmUcii Basnl^liedci- ; auch das zweite (Teiscl.nlu'(l ist

«lieker als die folgenden. Das Tier geliört also ott'eiihai' ebenfalls in

die \'eiwandtseliaft \oii iiiirfcricrra und ich bele<»"e es v(»iläiifi<i' mit

dem Xaiiieii Bacterkrid sohtiii ii. sp. Üei den jiiiijisreii der aiifgcd'iiii

denen Ijarvenstadien bestellt die (leistd ans zwei (Tlie<lein, dem diU

ken 1. (iliede und <'inem läniicrn nciinüclten l<in<l.üliede. IJei der Nym-
phe sind die Fiildei' - f- 7 «ilii-driii ; das .>. (Jeisidjiiied ist am kürze-

sten, das letzte am iäniisten; die 4 letzten (Jlieder sind «^eringelt ; sie

scheinen ans dem letzten (rliede der jungen Lar\e allmählich dnrch

Teilnng hervorgegangen zu sein. An den Hinterschienen der älteren

Larven finden sich die für Bactericera [Avoiwza) idei erwähnten 4

knrzen, sclnvarzbrannen Dornen. Ganz abweichend ist der After ge

bildet, der nicht anf der Bauchseite, sondern gan;', au der Spitze des

Abdoniens mündet. Das Tier ist überall, aneli an den Körperseiten

behaart. Krallen stark , Haftlai)i)en s(;heint zn fehlen.* liei eiiugen

Larven steckt in der alten Larvenhant ber/its eine vollentwikkelte

neue.

Soriii (los ürgfios. Est. de Rio de Jiuitnro, Auguist lîS'Jit.

143. Solanum argenteum

181. (S(;). Cecidoniyideuiialle anf den lilättern. Die Deformation

besteht in eiiu'.r spiinlelf(>rniigen Anschwellung der Mittelrippc. An
einem Blatte betinden sich zwei solcher Anschwellungen, \'on denen

die grössere an d(ir Blattbasis sitzt, 4 mm dick und 1.'! mm lang ist.

In dei- (ralle lebt eine Cccidoiiti/idetUdrfc, deren s(;h\va.rzbraune (Irate

<lrei Zähne hat, von denen der mittlere um die Hälfte länger ist als

die Seitenzähne. Die ganze (irate ist -!K> [x, dei' mittlere Zahn oO und

die Seitenzähne LS [i, lang. Die v(n'dere Platte erweitert sich mich den

Seiten noch bedeutend über die Basis der Zähiu' hinaus. Während
<lie Spitzen der Ausseuzähne l.'tS [i sou einander entfernt sind, ist

die plattenartige lOrwciteriing (IV^) K»:! \i breit.

Die (TÜrtelwarzen und Banchwarzen sin<l in der F(»rm fast gleich;

aus l)r(riter Basis laufen sie spitz zn. Uiickenborsten ziendich kurz.

Die Papillen sehi' klein und am l'ra(»i»ai"a.te ofteid)ar nicht alle nach

weisbar. Lateialpapillen jedei-seits 2 -|- L'. Analsegment Jederseits mit

vier s(dir kurzen Börstchcn.

Ti.jiHtii, Kstiid«! lU- K'io df .l.inciru, Scpl. 1S9!I.
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144. Sterculia.' sjn-o. (Hliitti'i- dreilappi«-, ^1«^. !)

ISL'. (:]'.]{)). (Ji'cidomyideiKjallr, Aiiscliwellrniji' einer feineren Bhitt-

ri[)])e; die An sell well nn<i erlbljit ziemlieli plötzlieli nnd liört ebenso

;inf. An dein einem En<le <;elit die Defornnitio?! oft in einem VVinlad

.luf die Blatttläehe übei'. Die c. T) mm lan^c (ialle, die ;uit' der nn-

tern Blattseite etwas stärker vortritt als ol)en, nmseliliesst eine nielit

viel kürzere lan^gestree-kt(^ Larvenkammer. Jede (ralle ist mit einem

Flnjiloehe verseilen; in einer (lalle wurde ein Cecidoinyidenaooon a.iil'-

getunden.

Jnrnii Mivy, Juli 1901.

183. (o.io). Cecidomf/idengalle auf den Blättern. Auf «leinselben

Blatte tin<let sieh noeh eine Gecidomi/ideripidlc, die das Blatt dureli-

wäelist , blattoberseits aber viel stärker vortritt als blattunterseits.

Si(^ erreielit einen Durehmesser bis zu ."> mm , ist blattoberseits

annähernd halbkugelig' , am getrockneten Material stark gerunzelt
,

frisch wahrscheinlich glatt, und tritt blattunterseits als gelbliehe Pu-

stel, selten stärker vor.

Die tleisehige fxallenwandung, enthält viele grössere Öpalträume

und umsehliesst eine derbwaiidige, halbkreisförmig gebogene La.rveii-

kanimer, in welcher sich eine noch junge Cecidomyidenlarve befindet.

184. (330). Galle der vorigen ähidich, doch viel kleiner ; sie sitzt

vorzugsweise auf der untern Blattseite und ist auf der entgegenge-

setzten Seite nur an einer etwas runzligen Schwiele zu erkeniuMi. Die

Larvenkaiiimer ist fast kugelig; sie wird von einer noch sehr Jungen

Lai've bewolmt.

Wie vorher.

ll.">. Sterculiaf s])cc,., Hliittcr wii' vorlud-, ^r()ss<'r, iiutcrscits Ix^Iniiirt.

18.">. (331 und ,")3-;). Ceciaomyideiujalh' auf den Blättern. Harte,

holzige, das Blatt durchwachsende (J-allen meist an eiiu'r Ripi)e. Die

zapfenartigen (rallen sind 1 mm hoch und 3 mm dick und mit sehr

langen rotblonden Haaren dicht besetzt. Häufig stehen zwei Gallen

dicht beisammen. Sie sind auf der Blattunterseite breit offen , aber

durch die tief in <lie Öffnung hiiu^.insteigenden Haare wird diese

wieder geschlossen. Die Nahrscîhicht ist hart holzig und am vorlie-

genden Matei'i'il 'i'i •!*'• Basis meist \'on der Schutzschicht etwas
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los^ielöst, was alx'i' viclU'iclit eine Seliniiiipt'mii'scM'selieiiiiiiiji' ist. Die

(lallen sind von den Uewoiineiii bereits verlassen; nur in einer (lalle

landen sieh xcrpiltzte (Iheireste einer Cccidoini/idenlariH' und ein ('neon.

.")S2. YuriiiiMf'iKis, l'cni. Aii-iist 1002.

.".:{1. I'iiritis:il, .IiniKi Miry, .Iiili 1901.

11(1. Stercuiia ? s|)cc.. iîliittcr jiliitt, liiiilliiijicriy.

ISO. (."ìTlJ). (kciiìomìi'HÌi'iKjallen auf den lilättern. Die (lallen liaheii

Älinlichkeit mit den nnt'^r X." 1<S.) n. 1<S4 hescliriebenen (lallen und

bilden last einen Llber^aji«»' zwiselien bei<len; sie tieten blattnnterseits

intiist nicht so stark licrvcM' wie X." 1S;> nini sitzen anf einem lìlatte

so massenhaft und dicht binsammen, dass <las Blatt hicndni-eh stark

•iekriimmt wird. Die Larveiikanimer erinnert mein- an die von X" I.S4.

Die (lalle ist aber viel j^rösser als jene nini wird min<lest<'ii so <;ross

wie N.« 183.

.Iiiniiî Miry, .Sept. IMOl.

117. Swartzia stipulifera 11ai;.ms

IST. (äL'O), (k'cidomiii<lni</((ll(' an!' den Blattern. Die zierliche (lalle

sitzt stets am Blattrande dt^r Unterseite, der am voiliej;-enden Ma-

teiiale dicht \'on ihnen i^csfiumt ist, wodtin-h blattoberseits Hache

Anstiil|>nn^en entstehen. Die (lalle teils sich fast sofoit imchdem sie

sicii iil)er die Blatttläche erhol)en hat in zwei Ibirnchen , (be fast

stets genau entgegengesetzte liichtung halx'u und ganz an die Blatt

liriche allgedrückt sind. D<M't wo sich die il(irnchen teilen, befiinlet

sich genau über <lem Anheftungspnidcte am Blatte die kugelige^

Lar\'enkammer, in der si<-li eine noch sehi' kleine Ccaidomijidenhirrc

findet. Di(5 Hörnchen selbst sind nicht hohl ; Idattobei'.seits ti'eten

die Gallen als sehwa<'lie, meist kreisrunde lNK'k<Mi auf.

Die 1 iru'iiciicn sind mit iringcrn . zeistreut slelieiidcn Ilaaren

besetzt.

Cai'lmciriis «Irs MmiiucIIks. I''st;i(l(> i|c .\lil.l/,i>ii;is. Mmciv. liMIJ.

1 IS. Swartzia sjkv!.

ISS. (471). (!rriil(nni/iilni!i<illc ! anf den Bl;Uterii. Hs sind Blatt-

ciuscnkungeii von unten nach oben. Blattoberseits treten sie als
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li;ill)kiitieli«ie Veidicknu^vu vor. die von den starker verdickten fei-

neren Nerven überzo<;e.n werden nnd wodnrcli <Iie (ialle ein rnnzli^es

Aussehen bekoiiiint. Blattnnterseits ist die Galle in ihrer jLi<inzen Breite

otîeii. die Mündun«*' aber mit einem hohen kreisrunden, glatten Kinji-

wall umgeben, der c. I miu im Durchniesser hat. In der LTnigebiing

dieses Walles ist das Blatt auf eine Strecke von 1-1, ü.") mm meist

etwas entfärbt und leicht schwielig verdickt. Ganz in der Mitte, am

Boden der Einsenkung, tin<let sich eine ganz junge kugelige Larve,

an welcher noch keine Segmentierung unterschieden werden kann.

Sie scheint eine Gecidoinf/idenkirvc zu sein . obgleich die (ialle gar

nicht den Eindruck einer Miickengalle macht.

Sfio .J<);n|iiiiii. Kio Xi'fiio. .Taiiiiar 1902.

149. Symmena spec.

180. (.S84). Cecidomi/ifleiujdlle auf den Blättern, Kandnmklai>[)ung

nach unten. Es ist die wunderbarste Deformation dieser Art, die ich

Je gesehen habe. Jede IJmklappung ist circa 4 mm lang un<l mit

einer mächtigen Verdickung des ningeklappten Blatteiles verbunden.

J(Mle Klappe besitzt in der Mitte einen hohen Kiel, der zum Blatt-

rande senkrecht gerichtet und von unten gesehen, von seiner Mitte

an gesi)alten ist. Anfangs liegen die so entstandenen Teile des Kieles

noch dicht aneinander, divergieren dann aber stark nach aussen, wer-

den allmählich flacher un<l verlieren sich endlich ganz. Vor dem Ein-

gang in die Klai)])galle ist das Blatt wulstig verdickt. An dem \ orlie-

g«*nden Blatte stehen derartiger Umklappungen an beiden Blätträndern

in grosser Anzahl diciit neben einander, doch lässt sich Jede einzelne

Khippe leicht erkennen. In einigen dieser (lallen wurden grosse ver-

pilzte Pteromali<lenpuppen, in andern kleine, offenbar noch Junge Geci-

diHiif/idenlarven von (>,."> mm Länge und 0,35 mm Breite gefunden. Diese

Larven sind ebenfalls verpilzt. docli lässt sich noch deutlicdi erken-

nen, dass sie auf dem Kücken mit sehr kräftigen Borsten besetzt sind.

Trotz der Kleinheit der Larve ist die Brustgräte bereits gut entwickelt.

I's ist eine Gräte ohne Stiel, 'welche viel Ähnlichkeit mit der bei C y-

n o m e t r a im II. Beitrag unter N." 46 beschriebenen hat. Das Ba-

salstück ist l)lass, die beiden klauenartigen Zähne mächtig entwickelt,

weit getrennt und etwas convergierend. Es ist I = 7.")
: II=l-'7:

111= :•,(•,: IV — 4.'); V = :V.); VI — 24.

Estit-iiia am Jniiuî, Sept. 1901.
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lîH». (;iS4). Auf (Iciiiscllx'ii i)I;itt<' (iiiih'l sicli iiocli cine sdii' iinTk-

wüi-(li;i>,(' Dcloniiiitioii , leider um- in ciucili hjxcmplar. Ms siml <>('ll)-

weisse, lM»l7-ij>c l>is 1 MIHI dicke, k;iiitiiiv Km(;r}icuzoii , die :iiis «lern

IJliitt licr\orl)rcclieii iiikI sich, ct\v;is ii;i(di iiiifcii y«d)()^<ui, iiaxdi allen

Scircii stci'iiföi-iniii aiisln'citcii ; die in der Mitte steliciid'Mi sind aiif-

.U'ericlitet. Die ICiitlcnmiiii von der Spitze eines Strahles iiis zu i\v\-

des ent^"e<;eiijj;es(^tzten Weträ^t c. ."» nini.

lîM. (;:5<S4). Gi'ci<l(>ini/i<ì(ii</((llr.

Es sind 2 A nun laiij>e, et\va,s hlasiyt', l'areiichyiniiallcn meist in

d(M" Nähe einer I{ii»]>e. Fn dei- \y>-2 nun laiiii'cn I^arx <Mikaiiiiiier win-

den IFhciTeste einer Cecidonif/idnilariJc, <;efnndeii.

150. Tecoma s].cc.

Ud'. (I!>1). AvaioccA'iiilum , Erlm;inn Wlattiinterseits. iVis hraniie

Erincnm tritt tleekeiiweise auf und ist auf dei- <»l>cin lilattseite durch

eine leichte (jonstrietion des lilattes und eine <i(dl)hrännliche I^jiit-

fiiilninn keniitlich. r>s besteht ans koralleiiarti.!» ver/\veij>teii [laareii;

die Z\v«MjH(^ sind an der Spitze kciilcnlVirniii'' x'crdickt und alijiiciniMh't.

Miliuins, lOst. de Alll!l/,uli;is. l'cliriM r lilOl.

ir.l. Tetrathylacium macrophyllum I'ltia'c. et Exot,.

11>;j. {7ü\)). (Jreitiomyideiif/nllr ani' den lilättern. Iiiinzli<i(^
,

j;ra,ii-

liiannc r)latt<>ail«;n Non 'JA nun l)iii(diniesscr. Die (lallen treten auf

Iteideii i'dattseitcn ans der lUatttliichc heraus , «)l)eii jed«»cli stärkci'

als unten. Das \(H-li(^<;(Mnle lîlatt ist dicht beisetzt mit diesen Gallen,

die meist oben in der .Mitte mit einem I<''lnj;l(Mîhe versehen sind. Die

Ijiirvenkainmci- beliinhît sieh in dem b.lattoberseits voiraj^cndeii Wul-

ste, während der nnterseits vorsprin;i('.nde Teil nur ein massiver, nii-

i'e<;'elmrissi<i- «^i^torniter Zapfen ist. In «icscdilosscncn (Jallen wurden

l*iiirinn(üidni und in einem V.xWit eine Ceridomy'KlenUtnw ant'ii<'rund(^ii,

die sich dadni'cli auszeichnet, «hiss si<-li am Hinterraiule (h's sehwach

ansjicluiclilcl»'!! .\nalsej;inciires zwei kurze, stumplc, .n«dbe, also stark

ciiitinisiertc , abycriindctc Zäpfchen b«'lin<leii, die zicmli(;h nahe bei

einander slehen; nach aussen iM'Tindet sieh neben jediMii dieser Zäi>f-

clien eine kleine Horste ; w<'itere Uorsten verniay ich niidit aufziüin-

deii , doch ist das i'rae[)aral diiich \'er[>ilzuny unsaubi'i' , westhalb
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das.sell»e niu-h keinu Auf:>cliliisse über Papillen «riebt. Die Bandi-

wai'zen siiul boisteiitoiniig'. Gürtelwarzen fehlen.

Die Gräte zei^rt die bei I>iv1nIotni/iü «jewöhnlielie Form, docb ist

der Aussehnitt zwischen den Zähnen nicht dreieekijr. sondern trapez-

tV>rmijr. Es ist I = i'i's : 11 = ;iO ; III — ;î.î ; IV — (1:3 : V = (50 :

VI— i'T.

Yiiiiiniijar»ias, Peru. Anjriist 1902.

152. Theobroma sper.

104. (.S29). Ceehlomyideniialle anf «len l>lättern. Die Gallen haben

viel Ähidiehkeit mit den vorherj>ehend beschriebenen : sie treten

blattnnterseits aber viel stärker vor als blattoberseits , sitzen stets

an einer, wenn auch feinen Rippe nnd sind hart und holzig;. Sowohl

der l)lattnnterseits vorstehende Teil, wie a neh derjenige, der auf der

Oberseite «les Blattes vorragt, i.st an der Ba.sis stark einge.'^chnürt.

Die Oberfläche der Galle ist borkig, rissig; der auf der Unter.seite

vorragende Teil oben abgeplattet nnd in der Mitte meist grnbig

vertieft. In der noch winzigen Larvenkanimer betimlet sich eine noch

sehr junge Cecuìomyidtìihirvr. die als solche aber schon an d«*r Kopf
bihlung zu erkennen ist.

CiK-hof>iv:i aui oberen Jiirna. Mai 19«il .

153. Tibouchina ^poe. uii<l T. granulosa C<»<;n.

10.>. (44 u. 4-")). Li'pidopterocecidiiDH anf den Blättern. Die 10-lS

nun dicken, meist von oben etwas zusammengedrückten Gallen wer-

den 10-l.S mm dick nnd sind mit kurzem . ziemlich dünnem Stiele

einer Längsrippe angeheftet. Ihre holzige, .ì-T mm dicke Wandung;

nmschliesst eine glatte , geräumige Larvenkammer . in welcher «lie

Puppeidiaut eines Schmetterlings aufgefunden wurde. Der Schmetter-

ling , de.ssen Flügel noch ui«-lit ausgebihlet sind, lag luerkwürdiger-

wei.se neben dem Puiipengehäuse : aussenlem tand sich in derselben

Galle noch eine Pteromalidinpuppt'.

Die Galle i.st bedeckt mit 10 14 mm langen Auswüchsen, di«*

an der Basis zwiebelartig verdickt und überall stark behaart sind.

Die.se Auswüchse Inlden fe.^te, compacte, holzige blassen: nur eine

der erwähnten zwiebelartigen Verdickuugeii scheint hohl zu sein und

der Schuu'tterling s«-heint au dieser Stelle, «lie (ialle zu verlassen. Die

5
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(li('U(\ li()l/,i;^(' (î;tll('M\v;ili(l ist ;ils(» ;iii dieser Stelle (liirciiboliit, docli

selieiiit (1<M' eTitstiiiideiie, irolilramii iiielit mit der eij;eiitlielieii Lnrveii-

UiUiiiiiei' /.Il eoiiimiiiiieieren und (Miieii nb^esrlilosseiioii N'oiliof dersel-

ben 7.11 bilde'H.

Ali eini.m'ii Hliitteni sitzt die (l;ille iiiif der .Mittelrippe. «»Ime d;is

die lìhittlainiii;! iiierkli<'li v;M}i:idert worden ist : in einem Falle ist

die lîlaitlamina jecloeli vollständig- \crseliwiinden niid die <>r()sse (ralle

sitzt an der Spit/.e des Blattstieles. Mit ihren znm Teile auf die

niattHäebe znrüekjiekriiinnireii lan<;cMi Fortsätzen, maciit die auf der

Cnterseite der ^Fittelrijjpe sitzende urane (ialle bei obertläeldielier

Betraelitmiji' den Eindi iiek einer grossen , liaarigen Spinne. Von T.

granulosa liegt nur eine (ralle auf der I>lattinit;t(dri]>pe \'or.

lt. II. i'). Serra dos Orgfios, Angii.st 1899.

l.")l. Tibouchina Hieronymi (Jogx.

19(î. (1()<S). Jjepi(lopt('r()ceci(iif(m,Tvieh^nt/.(ini\{it\nmiit\on. Die Trit'b-

sjdtze ist stark aiigeseliwoUen . die Internodieii verküi'zt ,
so dass

eine eiförmige Keule entstellt, die ziemlieli dünnwandig ist und eine

geräumige Höhle umseliliesst , in welcher eine Kaujie aiifgefmiden

wurde. Die Laubblätter sind an der defoi-mierten Tiiebspitze ver-

kümmert, .sehui)penartig und überall, besondiMs aber am liande mit

langen IJaaren l)esetzt , wodurcli die Sehu]>]>en fast ganz verdeekt

werden. Die erwähnten Knöpfe werden mit ^\^'n Selm[)])en, bezw. Ilaa-

ren (>-S mm lang und fast ebenso dick. .\n demselben Zweige finden

sieh auch einige viel grössere , älinlitdi gel>aiite Deformationen , die

eine Länge, von 1.">-1S mm erreielien. Die Blätter, welche auch hier

die Zweigverdicknng schuppenartig einschliessen, sind kaum kürzer

als die lunnialeii Blätter , wcniigstens die unteren dieser Schiii>pen
,

während sie nach «ler Zweigspitze zu kleiner werden. Sie sind aber

viel breiter a's «lie normalen Blätter und der Rand wie bei diesen

g(;kerl)t ; die Xeixatur ist aber verseli wunden und di«' Schuppen sind

meist schön r(tsenrot oder carminrot gefäibt. Die aufgeschnittenen

Gallen waren \om lOrzeuger verlassen, aber mit Kot gefüllt. Kin Le-

pidopfrrocecifìinin liegt ohne Zweifel aueh hier vor. wahrsclieiulich sind

beide (iallen identisch.

Serra (ieral, Flst. «Iß Sta. Catharina^ April 1891.



AfSSEKKl'HOI'AKISCHE ZoOCEClDIEX 67

l.">ä. Tibouchina granulosa Coi;x.

11>7. (4,") II. 40). Li'pidopterornidium, TriebspitzciKlefonnatioii. Der
Zweig ist nicht so stark an der Spitze angeseliwollen, und die Inter-

nodien nieht so sehr verkürzt wie vorher. Die Blätter sind l)reit ,

oline Stiel und kürzer als die normalen, aber mit deutlicher, norma-

ler Xervatur und bilden nach oben verlängerte gTOsse Rosetten. Die

F.lätter im Innern der Kosette, also an der Zweigspitze sind sciimal,

Ixn-stentVuiKiii. In der grossen Höhlung wurde eine Uaui)e . deren

Köri>er untöriidich aufgetriclM-n u\ìì\ diclir mit PteronuilitUulurnit be-

setzt war . aufgefunden.

Sena dos (Mjiâos. Antust lStl9.

l.")t>. Tibouchina spec.

108. (151). fTallen der X." lOü ähnlich aber noih grösser, rosen-

ähnlich, rotblättrig. Die Zweigschwellung reibst ist bei dieser grossen

Galle ebenso wie bei den beiden vorhergehenden Avenig autîallend :

die Larvenkammer eng, die Wandungen viel dicker als 'oei den an-

deren. Im Innern der Höhlung eine winzige
,

je«U'ntalls jinch sehr

junge Kanpe von 1 mm Länge.

8ena <l.i Maealie, Est. «1. Ki.. <ie Janeiro, Folir. 1900.

1")7. Tibouchina spec.

191). (Coll. Michaelis). Lepidoptefoceeidium, Ivnospengalle. Auf
einer Ï i b o u c h i n a-Art. die Herr Michaelis am V a r a f I u s s e

in Suri n a m sammelte, befindet sich eine Knospengalle, die Ähn-

lichkeit mit X." lîMi hat, aber grösser ist. Es sind länglichrunde

Zapfen von c. l.~) mm Länge. Die Jîlattei- sind alle schmal lanzett-

förmig und borstig behaart ; die Zweigschwellnng ist ziendich dick

und die Larvenkammer geräumig. An den vorliegenden Zweigen

sitzen diese grünen, nie roten Gallen nicht an der Spitze , sondern

stets in einem Blattwiukel.

Ob die verschiedenartigen Substrate die Abweichungen in Grösse

und Form der vorher erwähnten Lepidoptcrocecidien bedingen . oder

ob diese Gallen verschiedenartige Erzeuger haben, lässt sieh vorder-

hand nicht entscheiden.
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lu il«Mi klciïH'Tcii (l;ill(Mi ist der Krzcn.acv ;iltov filtci- nls iii den

j;r<»ssoii.

i.'iS. Tibouchina granulosa Cimìn.

LMM». (4;>. 4(»). Crcidoniifitlciuinìlni auf Blätrcni . Klattstk-lcii und

Zweijion. Die Detornuition der Blätter l)«*stelit meist in eiiier Kii>i>en-

soljwellnn«: . seltener tritt sie als Pareiicliyni^alle auf. Die lîipjx'ii-

seliwellunji' wird c "» (i mm lan«i und 3 mm dick sieht dtircli die dieli-

tere Beliaariin^ manclimal <>ell)rot ans und ist .i;«'Wö]inlieli mit einei-

leichten ('<»nstiieti(>n des Ulattes verbunden. Meist sitzt diese ])efor-

niation an einer Läiijisrippe. seltener an einer (^nerrijtpe. Als Paren-

ehynijialle tritt sie auf beiden Seiten ebenfalls «ileiehstark vor : sie

erhebt sicli iilterrall zieiidieli iilötzlieh über die lUatttläelie und maeht,

besonders, wenn sie an einem Ende mit einem Flujiloehe versehen ist,

fast den I->indrnck eines Insecteneoeons, Sie ist diinnwandijiier als die

Kijtpenjialle . hat mit ilii' aber sonst \"it'l Ähnlichkeit.

In <h']i lîippenjiallen wurde eine (Jccidtntnfidi'iii^trrc von 1 .S min

Län^e j^efunden. die mö<ilicher\v«*ise flic Krzeu«;(MÌn dieser Deforma-

tion ist. Diese Larve hat keine (häte ; das Analende ist stnm]>f je

derseits mit 4 kleinen, zarten Zäpfchen und kurzen dicken Börstchen.

After.spalt län;j;sjj;estellt. Bancliwarzen s|)itz. (iürtehvaizen fehlen. Pa-

pillen rejiel massi«».

Tn den Parenchym- Blattstiel- un<l Zwci^uallen, von denen auch

die beiden letzteren den Ivippenjiallen sein Hhnli(;ii, aber meist mehr-

kanimeriji' sind , wurden Ptrroinolidvii und I'u]>pen- Überreste eines

an<ieren Insectes aufjirefunden, \ini «h.Mien iiiciit mit Sicherheit anj^e-

^eben werden kann, ob es sich um Fraj^iiiente einer Cecidomyidcn-

pujtpc handelt. Ausserdem fanden sich l'berreste von Cecidoini/iflen

und zwar Lar\cn und Pupi)en. Die .">-(> oberen Blätter der Triebspitze

eines Zweijics sind total verkümmert und zu (lallen umgebildet und

auch an dem Junjicn Zwei^^c finden si<h derartijic Auftreibun<i:en.

Alle diese dicht rot^^elb behaarten (iallcn sind mit Flnj^löchern ver-

sehen. Au dem Zweite befindet sich das Netz einer Spinne und in

diesem Netze, in der Nähe eines F1u;;1ocIm's. Iiänjit eine vertroj-knete

Pni>pe . die sich l>eini Aufpraeparieren als eine ISciar(( - Pup]K* , in

weh'her sich die Mücke bereit entwickelt hat, ausweist.

Di(' Pup|>e ist ottenbar aus dei- (îalle lieran.sji;eschlüpft. Da die

Sciaridenlarve erst nach dem Ausschlüpfen des (lallenerzeugers bezw.
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«lev I'.irasiten desselbcMi in die iniii orteiio (^allc hinein ^elanjit

sein kann , so ist die (ialle ottenbar selioii län<ieie Zeit von dem

Erzeuger verlassen woiden. Da nun aber in den l{i|»i)engallen Jetzt

noch (U-rith))iiifi<I<'iil((rrni zu Hilden sin<l, so liegt aller<linj;s die Ver-

luutunji' nahe, dass die erwähnten (lallen auf versehie<lene Trheber

zurückzuführen sind. Uestärkt werde ieh in dieser Ansieht (hulurch,

dass sieh in den Blattstielgallen eine Larve mit Brustgräte v<utand,

obgleich das Auttinden \erschiedenartigei' Larven noch kein Beweis

für die ^'erschiedenartigkeit der (lallen ist . besonders da die eine

dieser (lallen nicht mehr geschlossi'n war.

Die Pup])en zeichnen sich aus durch staik entwickelte Bohrhörn-

chen uiul grosse Schiebedörnchen; Atemröhrchen sehr lang; die Schei-

den der Hinterbeine wenig' länger als die der übrigen.

Die Larve, von welcher eine lädierte Haut gefunden wurde, ge-

hört sicher zu demselben (leiius wie die untei- X." l.~>5 dieses Beitrags

bei l* i ]» t a d c n i a erwähnte. Sie gleicht ihr fast vollständig', <loch

sind die laiipigen Kiw«*iterung'en an den Seiten der beiden letzten

Segmente nicht ganz so gi-oss. Körperhaut glatt, lìauchwarzen sehr

fein. Brustgrätc in der Fcuni ganz wie bei der IM p t a d e n i a-Larve;

auch die \'(;rhältnisse sind annähernd dieselben und die Abweichun-

gen sin<l so gering', dass sie sehr gut als iudÌNÌduelle angesehen wer-

den kCumten, was ja sicher nicht der Fall ist. Es ist 1 =L*.")<i; II m 4S;

111 = 57; IV=!>1; V = «H; VI = 45.

43. Müiroda Nova (Jiiitia. Esta«!. «1. Kio .1. Janeiro, Sept. 1899.

46. Seira dos Oigâos » » » Aii.i>'. 1899.

201. (43). Acatoirvidium , Eriiintiii blattunterseits. Das Erineiint

bildet, gelbrote, krümelige Überzüge, die aus kurzen Haaren bestehen,

die an der Spitze stark verdickt un<l meist unregelmässig' verzweigt

sind. Die nornuilen Haare nehmen an dieser \'erbildnng' nicht teil
;

sie sind um ein Mehrfaches läng'er als die \'on den Milben hervor-

gebrachten Deformationen .

Mit voi-iycr.

159. Tococa setifera Pii,(4

LM)2. (2();j Bot. Museum 5(M)5). AiKjuiUnUdmiialh-, Blatt- und Trieb-

spitzeiuleformation. Die Triebsi)itzeiidefornuition gleicht ganz der blu-

menkohlartigen (lalle, welche unter N." 100 dieses Beitrages für M i-
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conia s 1 1' 11 «) s t a e h y a D.C. erwähnt wurde. Aneli die Blatt-

det'ormatii)n liat mit der dort beschriebenen <;rosse Ähnliclikeit. Sie

tritt bei T o c o c a am vorliegenden Materiale stets in rundlichen

Plätzen von c. 10 mm Durehmesser auf und verursacht eine starke

Constriction des Bhittes.

Marary .liniia, Kst. d. Amazonas, .SfiitiMiilur IHOU.

160. Tococa .spec.

ÜO.). ('Mil). CccidomyiäcngaUf auf den ßlättcrn. Die J)eformatiou

besteht in einer wulstigen Verdickung der Längsrippen, verbunden

mit äusser.st dichter und langer pelziger
,
gelbroter Behaarung auf

l)eiden vSeiten. Die Rippen sind meist anf grosse Strecken, zuweilen

ihrer ganzen Länge nach von dei Krankheit befallen ; in der Nähe

der Rippe ist das Blatt meist leicht gekraust, irnterhalb der oberen

Epidermis Hn<len sich CecidomyidenUirven, die zweifellos zum Genus

Clinodiplosis gehören. Die Larve ist 1,7.") mm lang und zeigt alle

Meikmale der Larven dieser Gattung. Die (Tiätenzähne sind spitz
;

<ler Ansschnitt zwischen denselben ist dreieckig. Es ist I := lÜl»;

II = 13; III — 20 ;
IV = 39 ; V = 30 ; VI = 16.

ßeleiii, .liiiua Miry, Sept. 1901.

ifil. Tococa juruensis Pii.<;

l'Ol. (2(»1 Bot. .Museum .IJUij. Lcitiihntlrrocvcidinin an den IMät-

tern. Die Galle befindet sich stets an der Blattbasis in der \'on Amei-

sen bewohnten Tasche dieser Ameisenpflanze , in welche sich die

Schmetterlingsgalle von der Mittelrippe her hineinschiebt. Sie ist

hart, mit etwas holzigen Wandungen ; die erwähnte normale Tasche

wird in der Gestalt geändert; sie verliert ihre gestreckte Form,

gellt nicht mehr so allmählich in die Blattfläche übei- iiml wird «lerb-

wandiger. Trotzdem die Galle einen sehr grossen Teil der Tasche

einnimmt, ist letztere doch noch von Ameisen bewohnt (I).

Fortaleza am iiiitcrcii .Jiiniii, ö. NovtMiilici lüUl.

(1) Über die an PÜanzen lebeudeu Ameisen , «lit- Ui.K in liraxììhu ge.sammelt

liai, vergi. Foinu., Zoolog. J a li r 1) ü < h o r Bd. XX.
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l(ì2. Tococa ulei l'ii.u

L*(»5, (oline Nuimiier !). LepidopferocecùU km . Dieselbe Detoniiation

wie vorher.

Lfticiii, Peni ((iiciizc iiiicli liiiisilit-ii !) Jiili llt02.

I(i3. Tococa s]iec.

liOd. (3(»1). lA-pìdopterocecldium an den Zweigen. Bei dieser nicht

näher bestiniiiiten Aniei.seni>tlanze tritt die sonst ähnliehe Öehnietter-

lingsgalle als Zwei^sclnvellung auf. Sie wird bis ÜO imu lang und

ist nach der Z\veigsi»itze zu nu^ist am dicksten; sie ist also spindel-

toriuig bis keulenförniig, meist al>er von der Seite etwas zusammen

gedrückt und die \'erdickung ist in der Hegel nach einer Seite ge-

richtet. Die Lar\enkaiumei- hat eine Breite von c. o mm , während

die holzige Gallenwandung ungefähr ü uim dick wird.

Jiivuii Miry, Kst. de Aiii;i/,(iii;is. Jnli lltOl.

Kîl. Toccyna bullata Mart.

207. (03). Av((rocecidli(in auf den Blättern. Das gelbweisse Eri-

muoii tritt zuweilen tleckenweise auf, scheint aber meist die ganzi^

Blatttläche zu überziehen ; es besteht aus langen , hyalinen, spitzen

Haaren , die teils grade , teils stark gebogen oder schlangenförmig

gewunden sind. Bei tleckenweisem Auftreten des Erhienm ist mit ihm

gewöhnlich eine Ausstülpung der Blatttläche nach oben verbuiulen;

überzieht das Erineam das ganze Blatt, so ist oft eine starke Ver-

breiterung und Verdi<'kuug des Blattes damit verbunden ; das Blatt

wird beulig aufgetrieben, die Xervatur verzerrt. Die abnorme Beliaa-

rung tritt stets an beiden Seiten des angegriffenen Blatteiles auf.

An einem Zweige; sind sämtliche Blätter in des angegebenen Weise

deformiert. Zwischen den Haaren scheinen zwei Arten von Cxallmil-

beu zu leben, doch wur<len sie nicht sehr zahlreicli beobachtet.

V.iho Frio, Kst. (1. Kio d. .luiieiro, 27 October 1S99.

1Ü.5. Trlplaris Schomburgkiana 15tu.

:i()8. ('273). An den Blättern dieses Ameisenbaumes (1) tindet sich

(1) lievsuliiit voll rueudomynna dtndroica Forel.
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eine Cecidomyiihngdlh . die in einer starken Auftreibnnj: «les Paren-

cbynis Viestelit. Es sind flavlie. anf beiden Seiten vortretende Gallen

von c. »'» nun Län;j:e und 5 mm Breite, die aber häufig dicht zusam-

men stehen und dann auf dem Blatte Längsstreifen von 3-.S '/j """

Dicke bilden. Alle diese tieischigen Verdickungen enthalten eine kleine

länglich runde Larvenkammer, in denen ich nur IIiiinenoptfn'nlarem
auttinde. An einem andern Blatte befindet sich eine mächtige. .1 mm
dicke und mehrere cm breite Blattauftreibung . die im Innern ein

grosse Anzahl von kleinen Hohlräumen besitzt in denen sich Cecido-

inifidtnUirren und sehr grosse, zum Teil bereits zur Imago entwickelte

Pttrouml'uhn vorfinden. Ob l>eide Galleu identisch sind, vermag ich

mit Bicherheit nicht anzugeben . doch nehme ich dies vorläufig an.

Die ma.ssenhaft in einer Blattauftreibung vorkommenden Cvcidinny'uUii-

Uirren gehören zwei verschiedenen Gattungen an. nämlich den Gatt-

ungen ClinodipUm* und ConUirin'ui. Die Vertreter des letztgenannten

Genus sind aber viel .seltener als die CUnodiploHiH-hAVXitn, von denen

mindestens .5-6 anf eine Contarinia-Ij-dTve kommen.

Bei den CUnodiploxijs Larvtui fallen l' mächtig grosse, Zapfen am
Ende des Analsegmentes auf, die noch von der an der Aussenseite

derselben stehen«len Borst« an Länge übertroffen wird. Oberhalb der

beiden grossen Zapfen findet sich dann noch ein kleinerer Zajden

mit kurzem Börstchen. Gürtelwarzen gross, si>itz.

Bnistgrätc mit abgerundeten Zähnen. Es ist I m l'i."); TI = L'3;

HI = ]«> : TV r=: 4L' : V = 41': VT = Ti.

Die CoiìUninin - Larven haben die bekannten Merkmale dieser

Tiere. Bei der Brustgräte scheinen hier hinsichtlich der Verhältnisse

grosse Abweichungen vorzukommen. Ich gebe sie nachfolgeiul für die

beiden gemes.tenen Gräten: 1^144 (I.jO) ; II = l.~) (18); 111=27
(27): IV 1- 45 (4.'>): V = 42 (42); VI = 10 (21).

Welche von diesen Larven Erzeuger der (tuIIc ist und welclie

Inquiliu, lässt sich an dem Herbarmaterial natürlich nicht nachweisen.

Born Fim, Jurua, Noreuil>er 1900.

166. Vallinosmopsis ^im-«-.

209. (168). Aearocecidium. Blattgallen. Cephaloneonartige Blatt-

ausstiilpungen nach unten mir mächtig entwickeltem Mündungswall

blattol>erseits. Wie das normale Blatt, so ist au<'li die (ralle auf der

L'nter.*teite viel stärker l>ehaart als olK'n ; nur der (Talleneingang
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ist «licht mit liyaliueii FTaareii besetzt. Das [iiiiere der Galle ist

ganz «ilatt und enthält zahlreiche ^lilben. Zuweilen stehen eini,üe

Gallen so dicht l)eieinander. dass sie verwachsen. An einem Blatte

befiinlen sich die (ialleii V()rzn<;sweise in der Xähe des Hlattrandes,

während sie sonst reiicllos über die RlattHätdie verteilt sind.

Gavfii, Estado dr Hio <lr .Jaiitiii). .lauiiat lUGO.

H>7. Vernonla Tweediana 1;.\k.

1*10. (()(»). Acdinrcidiiim, Eriiicinn blattunterseits. \ i'rl)nnili'ii mit

Blattausstülpuug' nach oben. Das Erin-idii tritt stets tieckenwcise

auf und bildet Rasen von l-.'i mm Durchmesser. Die Ausstiil|mn.u-

ist mit starker Verdickung' der Lamina verbunden. Die dieses Hri

ncKin bildenden Ilaare sind von rostbrauner Farbe und sehr verschie-

den in der Form. Meist sind sie unregelmässig- verzweigt, und <lanii

ein oder mehrzellig ; bald sind sie an der Spitze keulentVirmig \'er

dickt oder in der Glitte oder einer andern Stelle bauchig- erweitert,

oder sie sin<l einfach, bald an der Spitze, bald an einer ainlern Stelle

mit kurzen »xler längern, oft dicht gehäuft stehenden Zweigen besetzt.

Gavca mici Seria dos Orgäos, Est. dt' Kio de Janeiro. .Jamiai- und Aug. UtUU.

168. Vernonla spec.

IMI. (L'().")). Acaroci'cidium auf den Blättern. Eriinimi l)lattunter-

seits mit schwacher Ausstülpung nach oI)en. Die rostroten Filzrasen

sind meist noch kleiner wie bei N.' I'IO und die Ausstilli)ungeii \ ici

schwächer. Die Haare sind meist einfach stdir stark geschlängelt und

in einander verfilzt,

Pahiu'iias, Estado de IJio de .lancilo. April 1S)00.

212. (200). Avarocecidinm, Deformation der Blätter und der gan-

zen Ptianze. Die J)efornuition besteht vorzugsweise in knotigen, klei-

nen Verdickung'en der Rippen. An einem Zweige sind sämtliche Ivi[)-

peu , bis zu den feinsten mit derartigen unregelmässigen, winzigen

Geschwülsten behaftet, womit eine Verkümnuu-ung, Verzerrung- und

Rollung nach oben veibunden ist; die kleinen Beulen beftnden sich

auch am Stengel und bewirken hier ein unregelmässiges Hin und

HerkrümnuMi desselben. J^er obere Teil des Triebes ist auftallen«!
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vei«li<.'kt uinl «lie Blätter und I>lüteiioi<;aiit* an drr Zwei^spit/,«- t<ttal

vfikiiinnuMt.

Fiiliiieiriis. Kstailo <l<- Hin <l<- .laiii-in». Ai>ril 1900.

Itìit. Xylopia -l'I. .

2Vi. (322). BluttiinUin : Erzeuger f Die ö-li' mm laiijj^eii, tlasclien-

tïhinigeu (ialleii sitzen auf der Blattoljer.'^eite und treten blattunter-

.seit.s al.s annähernd hall>kujrelijie Beulen vor. Es sind liolzijje (ìallen

von .î .") mm Durchmesser an der Basis . die sich nacli oben stark

verjiinü:en und an der Spitze otleu sind. Di«' eij^entliche Larvenkani-

mer befindet sich in dem bauchiy:en Basalteile der Flaschen;nalle.

Alle (rallen sind otienbar Ijereits .seit länjrerer Zeit vom Erzeujjer

verlassen worden . denn sie sind zum Teile innen und aussen mit

Al}j;en be\vaeh.sen. In <len Gallen, die an gewisse Coccideugullen erin-

nern, fanden sich Kot, Cberreste von Coecideu {— die aber später in

die (ralle hineinjrekommen .sein können Î) — und «S-beinige Milben, die

als Erzeui^er der (iallen nicht in Betracht kommen. Ausserdem fand

sich eine noch .jun«ife Ceciilonti/idenlnrce, «lie walirsdieinlicli ebenfalls

eingewandert ist.

Jiiriia Miiy, Est. de .Viiiazuuas, Antust 1901.

170. Zanthoxylon -i»t*c.

214. (10). P.sì/ìli(lni(ff(!le auf den Blättern. Fla«die Griibcln-n auf

beiden Blattseiten, verbunden mit gelbroter Enttìirbung «les Blattes

Fi«. 15. Psylli<l<- :«"1 Z :» i» t li u x y 1 <• ii, IJrasili.n, 1^. l'i.K. Die liezi-iiliuiingeii wie

l>ei Fig. Iti. - X 2.'i0.
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in (1er Kmgebuug «les Grübchens. Jedes (Triibclieii wird ausgetullt

von einer Pst/Uidcnho've, die Ähnlichkeit liat mit der von mir in den

Beri. Knt. Nachrichten 181>!>
i». 278 abgebildeten Larve, nnter.schei-

det sich aber von diesen Larven dadnrch, dass der Kopf vcu'ue nicht

so tief eingekerbt ist, die Fühler am Vonlerrande nicht eingebuchtet

kerbt und in der Form ganz anders gebildet und nur an der Basis

mit vier hyalinen Stäl)clien besetzt sind. Auch die Form der hyalinen

Stäbchen ist anders wie bei den Larven auf Ö c h i n n s (cfr. 15-L7).

Die Larven auf Z a n t h o x y 1 o n und Schi nus gehören walir-

scheinlich demselben Genus an.

Tijiica, Est:ul<) de Kio df .Jaiicivi), .Juli lS!t!).

Nachträglich erlialte ich von Herrn Professor Usteim in S.

Paolo noch eine kleine Saiinnlung von Z o o c e c i d i e n aus dei-

(hn-tigen Gegen<l , die eine wertvolle Ergänzung der Ule 'sehen

Sannnlung bilden. Mit Ausiuihme der Gt/inpidenyuUe auf Eugenia
bezw. M y r c i a r i a (cfr. die Fussnote auf p. 135 , Marc. v. VI)

sind die Gallen niclit in der Ule 'sehen Samndung enthalten. Icli

gebe nachfolgend die Beschreibung dieser Gallen mit den von Herrn

Prof. UsTERi beigefügten Nummern.

Miconia minutiflora !).(".

li IT). (S), Acaroceclduon, Erim'um blattunterseits, verbun<len mit

ziendich starker Ausbauchung nach oben; in der Goncavität vielzelli-

ge Tricliome , die wohl eine entternte Ähnlichkeit mit den bei Mi-

conia N." 98 (51) erwähnten haben, sich von ihnen aber doch

auffallend unterscheiden. Sie sind el)enfalls vielzellig. Aus schmaler

Basis entsin-ingend, s(diwellen sie stark bauciiig an , verjüngen sich

dann wieder uiul «Miden in einei- meist lang ausgezogenen Spitze. Die

einzelnen Zellen sin<l an der Spitze der Auswüchse länger als unten

und in der Mitte ; <lie äusseren ragen meist mit abgerundeter Spitze

seitlich vor, wodurcli das ganze Gebihle ein rauhes Aussehen erhält.

Häutig sind die Haare in der oberen, dünneren Partie stark gekrümmt.

S. Paolo, Villa Maiiaiiiia, 26. N.)v. 1906.
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Nectandra >\>ui-.

L'H». (4). PKfflli(ìi'Hf/i(ìh' auf den liliitteiii. Di«.- (ralU* liut etwas

Äliiiliclikcit mit «Ich noii linfterici'ra {Avonnza) ulri Riil)s. (ctV. N." ILS

dieses Beitiajife.s) miterseheidet sich aber von ihr (la(liir<;h . (hiss sie

aiischeiiieiid stets Idattobeir.seits .sitzt \u\i\ l)hittuuterseits viel weiiij^er

vorraj;! als X." 118. Sie ist ebenfalls l)raiiiir<)t , aber nicht behaart,

und die (rallenwandnn;; viel dünner als l)ei jener. Am li die in diesen

(iallen lebende Psi/llidenlKn-i' sieht j^an/. anders ans als die Larve \'on

/>'. idri und ,ueln)rt sicher />n einer ganz andern fxattung. Es ist eine

Laive mit einem Kranze hyaliner Ötäbidien. Derartige 8täbi;henbiL

diingen kommen also nicht nur bei frei oder in Grübehen lebenden

Psi/Utilnilarrni \(n. wie ich früher anzunehmen geneigt war. Die Stäb-

chen stehen hier aber sehr weit von einander entfernt, so w(nt wie

ich dies bei keiner andern Art bisher beobachtet hal>e. ^Die Lai \ «•

in dii'sen (i mm dicken (ralleii ist noch sehr jung und nui' 0.7 mm
lang; die Fühler sind daher noch wenig entwickelt und nur .j-glie-

drig ; ebenso sind die Fussglieder noidi nicht von der Schiene ge-

trennt. After mit dop|»eltem, (iuergestellt<'n lüofc \'on (.'hitinwärzchen

Die (} hinteren Abdominalsegmente mit je <'im*i' Reihe grösserer

Borsten.

Vi!l:i L<i)j.(,l(liiia, 12 Mai 190.5.

Ocotea >iMr. ( 1

1

217. (7). Flachkugelige, fleischig*' I*iirni(l(yin(f(tUru, die auf lieiden

Seiten des Blattes vortret^iu und > iiiiii Durchmesser erreiidien. Die

(lallen belind«;n sich an uanz jungen Blättern und sind uocli nicht

V(dl entwickelt. In dei- winzigen Larvenhöhle findet sich eine 0,L"> mm
lange L.irve, «lie wahrs<'heinlich einer Civiilinnyidv angehört.

Avcnidii, .0. NovciiiIkm litoti.

Psidlum .sj»ec.

2I.S. (.{). Blattgallen die etwas an diejenigen von X y 1 o p i a

(1) Util I'm; liât an i-iiiiT <;aiiz(ii Aii/alil iiii:lil iiälici iKstiiiniitfi Laiiiacccii

riiHi M<'ii;t<- (In lui rkwiiidigst«'!! (ilalliMj iiiitjjcliraclit. auf «Iimmüi lîeschfeilmnj; irli \f'\-

fli'T wcj^rii ilrs iiiclif ÌM-stìiiiiiil<-ii SiiliHtratfs vorliiiiKtj V(»rzi(;)it<;ii iiiims.
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(cfr. X." 218) m-imieni iibcv klciuev sind. Sie treten blattunterseits

als breite, stumpfe Kc^>el aiit. von deren Spitze sieli eine cyliudrische,

am Ende ab.nerniidete Ilöldiinji' in die Galle einsenkt. Blattoberseits

erscheint die (lalle als nnrej>elmässi,!4er, nindliclKM- Wulst. Im Blatte

erreielit (be (lalle e. 4-,") mm nurclinu'sser und ist auch so hoch. Wie

bei X\lo]>ia. so sind aiu-li diese (lallen anscheinend schon ziendich

alt und in der oti'enbar n(ninaler\veise an der S|»it/A' stets ottenen

(lalle tindeu sich Überreste von Cocvidcn, Ccüidonitjidenhd-reiif Ptcro-

liuilidcii und achtbeinigeii Milben. Wer Erzeuger <ler (ialle ist, lässt

sich aus diesen FrajiiiuMiteu nicht l)estimmen. iirijglicherweise sind

die Tiere, von denen Überreste gefunden wurden, alle eingewandei't.

Die (ralle macht den Eindruck einer (JoccideiiyaUe.

Ipirinijiii, 15. Aiijiust IHO.").

Schinus spec.

21!). (10). PsfiUideiifiaUc auf den Blättern. Im Jahre l.SDî) habe

ich ;iuf p. 277 in iKnx Berliner E n t o m o 1 o g. X ac h r i c h

t e n eine Psi/llidctKjdllc auf S c h i n u s m o 1 1 e L. beschrieben, die

>-€

V\<x. K). rsyllidciiuynii»!!«' auf 8 < li i ii ii s molle ans Bolivia (\g. IvI'XTzk).

/• = Scheitel ; (/(// = Fühler ; nc = Aiiye. ; }>! --= voideier Teil <les Fliiyels.

mir der vorliegenden viel Ähidichkeit hat, von ihr aber sicher ver-

schieden ist. Die Einseidcung erfolgt, wie (\s scheint, regelmässig von

der Blattunterseite (1) ; sie ist tiefer als bei Schi n u s m oll«;

(i) Von den (Jallen auf S e h i n u s molle hah ich iiachträ^iieh noch mehr
Material erliaUeii. Die Kiiiseiikinii; eiColjit hier hahl von unten hahl von ohen und

kuuiiut aneh an deu ßlattstieleu iinil dem Zweige vor.
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1111(1 incili' tiirlitcifiiniiij;, d. li. iilso nach imtcn meist vici cilici" wer-

dend. Der Miindiin<;s\vall ist nicht so hoch wie hei S • h. molle.
Die Ausstiilpmiji' auf der oberen Jìlattseitc ist diinkelcarminiot und

von starker V'erdicknnj»" der Lamina in <lcr IJin^clninii der diriM't aii-

oemritteiien Stelle l)e«.>leitet. Die Läiigsaxe der Einsenkniiii- scheint

stets mit einer Seitenri|»)»e 1. (Irades parallel zu lauten und die vor-

her erwähnte Verdickuni; setzt sich in der Länjjsaxe d<'r (îalle in

derselben llichtung' fort und läuft allmählich spitz zu. Diese Hildunji'

scheint «;anz characberistisch zu sein iiinl ist an dem vorliegenden

Materiale keiner Ausnahme unterworfen.

Auch die P.si/Uitloi sind sicher verschiedene Al'ten derselben

(iattung- ; beide Arten unterscheiden sicli als Larven und iS'ymphen

deutlich durch die Bildung der Fühler, des Kopfes und der Stäbchen.

Der Kopf ist l)ei der Nyini)he auf S c h i n u s m olle aus B o 1 i-

v i a zwischen <len Augen tief herzförmig eingekerbt (cfr. die Fig. 1 7

auf 1». L'78 , Knt. Xachrichten 189i) und Fig. 1(! dieses Beitrages);

bei der Nymphe aus !> r a sili e n ist dies nicht der Fall (cfr. Fig. 17).

F>ei letzterer sind die I'^ühler ganz frei von hyalinen Stäbchen, von

y-

'^i^^ ' '

""

..".r;<T

l'i;;-. 17. l's.v Milli' Mill' S e li i il il

wir viirliiT. X 2'ìi).

Mils llrasilicM, 1"-. IJ.'^TKHI. Di«' Hi'/.ricliinm.i;»:'ii

<lenen beider lì o 1 i v i a - Xymphe .">-(» auch an den Fühlern sitzen.

Ich habe 1. c. angegeben, dass diese Fühler von eigentümlicher ge-

krümmt buckliger Form seien ; bei der Xympiie aus Brasilien fehlt

der tiefe Finschnitt an der Vorderseite;, wie si(;h aus <ler beigegebe-

neu Figur 17 ergiebt. Ferner sind die hyalinen StälM;hen bei der
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Nyinplic Miif s c Ii i ii ii s in olle _i>-aiiz iMideres g'e,1)il<let/ wio boi dei'

Xyiiiplu" MUS 1) r ;i s i 1 i e 11 [rïv. F\}y. 1 ."> iukI L(>). Trotzdem vnn der

S <• Il i H u s-(riilk' ans lìrasilic'ii nur ciiiiüc lìliitter voi-lit^i^cji
,

gicht

lias Material ci noi interessanten Aut'schluss. Die >ryini)heii haben

ottenbar kurz \(»r der \'er\vandliing' gestanden ; bi'i eineiii diesi'.r

Tiere ist bereits ein Flii.^el entwickelt ,
der das (riiäilci' von Psi/Ihi

,

nicht von TriozK aut'woisst; ineine Annahme, dass La,r\'cn nnd Xyin-

phen mit einem (hu'arti.ii'cn Stäbehcinkranze wahrschüiiilich zu (h'ii

Ti'ioziiioi <i(diöreii möchten , ist demnach nicht zutretfend. Noch auf

eine sehr merk\viir<liiie Bihbin.i;' der Nymphen <lcr S c h i n u s-dalhMi

aus lirasilien, die in ,nerin<»'ereui Urade auch lu'i den Nymphen auf

S c h i n u s m o 1 1 e vorkommt , sei hing'ewiesen. Damit (bis Tier

die tiefe trichterfdrini.ne (Irube auf dein Blatte auszufüllen vermai>",

finden sich zwischen den Hüften der Mittel- und FTiiiterbeine vier

mächtige, tieischige, zapfenartige Verdickungen, die bis auf den Boden

des Tricliters hinabreichen. Derartige Zapfen habe ich bisher nur

bei einer Nym[)he aus Blattgallen auf P o p u 1 u s e u p h r a t i c a

gefunden (1). Bei den Larven auf Z a- n t h o x y 1 o n (cfr. N." 214

dieses Beitrages), die wahrscheinlich mit denen von S c h i n u s zu

ein und derselben (irattung geluiren, sind diese Zapfen nicht vorhan-

den und auch nicht nötig, weil dort die Blattgruben sehr fiach sind

und der Boden derselben ganz eben ist ; (bifiir sind aber <lie kStäb-

clien, mit denen sich das Tier offenbar am Blatte festhält, viel stär-

ker entwickelt (cfr. Fig. 15).

Ipir.iiioa, 21 Maevz 1905.

(1) Zooloy. .I;iliil)ii.li.i 1!M)2 p. 2S7 und Fiy. l\ p. 281.
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